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Der Völkerbund auf weisen
Völkerbundswanderung nach Madrid . — Extrazug für den Ztotstisch .

Der Haushaltsausschuft des Reichstages hat sich vor

kurzem mit den Kosten und vor allem den Etatsüber -

schreitungen des Auswärtigen Amtes beschäftigt . Der

allgemeine Zug zur Sparsamkeit , den die deutsche

Finanzlage dringend erfordert , ist im Auswärtigen Amt

nicht zu entdecken .

Zur Völkerbundstagung in Madrid ist die deutsche

Delegation mit insgesamt 41 Personen gefahren .
etwa 3v dieser deutschen Teilnehmer haben in Madrid

leine ernsthafte Funktion und sind überflüssig . Ihre

Reise stellt eine unnötige Belastung der Reichs -

finanzen dar . Ter Haushaltsausschuft des Reichstages

hätte alle « Anlas » , sich auch mit diesem Falle zu beschäf -

tigen und das Auswärtige Amt energisch darauf hin -

zuweisen , daft alle unnützen Kosten vermieden werden

müssen .

Verschwendung !
Spanisn bezahlt M. llionen - der Natstifch m' tgenommen .

IN a d r i d . 10. Zuni . fEigenbericht . )

Zu der am Montag beginnenden Rotstagung ist das abkom¬

mandierte Personal des Völkerbundssekretariat » aus Gens vollzählig

cingelrofsen und zwar insgesamt l7S Personen . Allgemein wird der

Ilmsang dieser Völkerbundswanderung als lächerlich

empfunden . Mehr als die Hälfte des gesamten Personals des völker -

bundssekrelariats ist in Madrid , dabei könnte man mit höchstens
SO Mann blendend auskommen .

Da ober die spanische Regierung versprochen hat , die Mehr -

kosten der Tagung selbst zu tragen , dürste dem Völkerbund kein

materieller Schade erwachsen , sondern nur der spanischen Regierung ,

die das innerpolilische prestigebedürsnis primo de Rioeras mit vielen

Millionen Goldpeseten bezahlen muh .
Das völkerbundssekrelariat ist aus kosten Spaniens so groß .

zügig gewesen , daft es einen ganzen Zug von Gepäck und

Möbeln aus Genf entsandt hat . Gs ist sogar so weit gegangen .
den riesigen hufeisenförmigen R a t s t i s ch von Gens nach Madrid

zu senden . Diese an Fetischismus grenzende Anhänglichkeit des

Völkerbundssekretariat » an seine Möbel wird hier allgemein als

grober Unfug empfunden . »
Am Sonntagnachmillag fand ein Stierkampf zu Ehren

des Völkerbundsrats statt . Unter anderen nahmen vriand und Herr

v. Schubert daran teil , ergriffen aber nach wenigen Minuten vor

Ekel die Flucht .

Eröffnung der Ratstagung .
Madrid , 10. Juni . ( Eigenbericht . )

Die Eröffnung der SS. Ratstagung im prunkvollen Sitzungs -

faatc des spanischen Senats bot ein imposantes und feierliches Bild .

Indessen stand die äußere Ausmachung im umgekehrten Verhältnis

zur Bedeutung dieser ersten Sitzung ! sie bestand lediglich in einer

schwülstigen Eröffnungsrede des Vorsitzenden A d a t s ch i ( Japan ) , in

der Spanien überschwänglich gefeiert wurde , während Q u i n o n e s

mit ähnlichen Redensarten an die Adresse des Völkerbunds quittiert «.

Dann wurden die lausenden Angelegenheiten entweder erledigt oder

vertagt . _

Macdonasd geht nach Amerika .
Llm die Seeabrüstung mit Hoover zu besprechen .

London . 10. Zuni . ( Eigenbericht . )

Eine verhängnisvolle außenpolitische Erbschaft der Aera

Ehamberlain ist die Abkühlung der onglo - amerikanischen De -

Ziehungen . Macdonald beabsichtigt deshalb , in Uebereinstimmung

mit henderfon . mit den Präsidenten der vereinigten Staaten ,

hoover , eine baldig « persönliche Aussprache zu suchen . Falls

hoooer durch seine Amtsgeschäste verhindert sein sollte , nach Loydon

zu kommen , dürfte Macdonald voraussichtlich schon in den nächsten

Wochen nach Amerika reisen , um dke von der britischen

Ration ersehnte Entspannung zwischen London und

Washington herbeizuführen . Diese Absicht wird in London als ein

internationales Ereignis ersten Ranges betrachtet .

Der

SenaispalaU

in ' Madrid .

Stier lagt der Dölherbund .

Doppelmord und Selbstmord .
Tragödie eines Nervenkranken / Krau und Tochter getötet / Selbstmord des Taters

Eine furchtbare Familientragödie , die in ihren

Einzelheiten noch ungeklärt ist , hat sich in der ver »

gangenen Nacht im Hause Heiligegeiststrafte S/S

abgespielt . Dort hat der 42jährige Portier Gustav

Grzybowski . wie man annimmt , in einem An »

falle von Tropenkoller , seine 41jLhrige Frau

Luise im Schlaf erschossen und unmittelbar dar -

auf seine 14jährige Tochter Ilse mit einem Hand -

tuch erdrosselt . Der Unglückliche beging dann

Selbstmord durch Erhängen .

G. ist m der heilig «gcjststraße S/6 , einem größeren Geschäfte -

haus als Porti « r beschäftigt . Zu seinen Funktionen gehörte auch
die Aufbewahrung der Schlüssel zu den Geschäftsräumen . Als heute

früh Angestellte an die Tür der Portierwohnung klopften , um wie

alltäglich die Schlüssel in Empfang zu nehmen , erhielten sie keinen

Einlaß . An der Tür war ein Zettel befestigt , auf dem Grzybowski

kurz mitteilte , daß er leine Tür verschlossen halte und der Ober -

inspektor sich gewaltsam Einlaß verschossen möge . Nichts Gutes

ahnend benachrichtigte man die Polizei . Die Tür wurde erbrochen
und als die Beamten das Schlafzimmer betraten , bot sich

ihnen ein schrecklicher Anblick . Vor dem Bett der Mutter lag die

14 jährige Ilse leblos auf ihrem Oberbett auf der Erde .

Frau G. war in ihrem Bett durch einen Kopsschuß getötet
worden . Am Türpfosten einer kleinen Kammer fanden die Beamten

Gr - ybowski als Leiche .
G. hatte in letzter Zeit oftmals Reizzustände , die auf ein altes

Tropen leiden zurückzuführen sind . Er war stets sehr aus das

Wohl seiner Familie bedacht , und sein Leiden , das ihm wieder zu

schaffen mochte , ließ ihn olles trübe selzen . Das geht auch aus einem

kurzen Abschiedsichreiben hervor , in dem der unglückliche
Mann mitteilt , daß er aus Sorge um die .Zukunft feiner
Familie die furchtbare Tat begangen habe .

Aus den auf dem Tische vorgefundenen Aufzeichnungen konnte

man den Verlauf der Tragödie klar erkennen . In einem Brief -

Umschlag lag das Geld für den Zahnarzt , dessen Rechnung Gr . kürz -

lich erhalten hatte , daneben die Abrechnung für den kleinen Bier -

Handel , den der Pförtner im Hause betrieb . Verfügungen über die

Wirtschaft , über die Beerdigungen und den Rest des Geldes fanden

sich ebenfalls . Als Grund für seine Tat gab er folgendes an : Die

Zukunft erscheine ihm zu trüb « und die wirtschaftliche

Lage der Familie zu wenig gesichert , als daß er sie dem aussetzen

möchte . Er halle es deshalb für besser , seine Frau und Tochter und

sich zu töten . Die im Zimmer vorhandenen Blumen streute G. über

die Leichen der Frau und der Tochter . Da die Leute in geordneten

Verhältnissen lebten , so findet man für die Tragödie keine andere

Erklärung als «in Wiederkehren des alten Tropenlcidens . Es hatten

sich öfter bei ihm Reizzustände bemerkbar gemacht . An solchen
Tagen war sein sonst freundliches Wesen wie verwandelt .

ver sdiweMsdie Ozcanllug .
Hsinlg Fnad in Berlin .
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Die Toten des Sonntags .
Zahlreiche Segel « und Nuderboote gekentert .

Infolge des starken Windes kenkerlen am Sonnlag auf
den Seen und Flußläufen in der Umgebung Berlins zahl¬

reiche Segel - und Ruderboote . Leider sind wieder mehrere

Todesopfer zu beklagen . Auch der Straßenverkehr hat

drei Todesopfer gefordert .

Ein besonders tragischer Unfall ereignete sich bei Cla -
d 0 w. Dort wollte der 23jährige Diplomingenieur Wilhelm W a n-

g e l e r aus der Dallwitzstr . 34 in Zehlendorf mit seiner Mutter in
einem kleinen Beiboot das dicht am Ufer verankerte Segelboot er -

reichen . Das Boot kenterte plötzlich und Mutter und Sohn
stürzten ins Wasser . Der Unfall war vom Ufer aus be -
merkt worden und zwei Aerzte eilten zur Hilfe herbei . Es gelang
ihnen , die Frau zu retten , während der Sohn inzwischen unter -

gegangen war . Nach wenigen Minuten konnte auch der junge Mann

geborgen werden , er war aber bereits einem Herzschlag er -

legen .
Auf dem Lietzensee in Charlottenburg kenterte ein mit zwei

jungen Männern besetztes Ruderboot . Einem von ihnen gelang
es , sich durch Schwimmen zu retten , der andere , ein 24iähriger
Kutscher Erwin G e n t s ch o w aus der Sophie - Charlotte - Str . 109 ,

ging unter und ertrank . — Beim Baden im Gruncwaldfee
erlitt der 19jährige Mechaniker Karl Andre aus der Zluguststraßc
einen Herzschlag . Die Feuerwehr konnte die Leiche bergen . Am

Sonntagfrüh beobachteten Angler , wie ein älterer Mann von



Die Ankunft des Aegypterkönigs .
Fuads Empfang in Berlin .

Berlin hak wieder , wie im Frühjahr 1928 , seinen offi¬

ziellen Künigibesuch mit allem Drum und Dran .

Aber solche Empfänge scheinen an Znleresse verloren zu haben :
E » waren bei der Ankunft des Königs Fuad von Aegypten
viel weniger Menschen auf den Beinen als beim ersten Mon -

archenempsang der Republik zu Ehren des inzwischen ent¬

thronten Amanullah von Afghanistan .
Der Verkehr in den Einzugsstraßen wurde schon in den frühen

Morgenstunden umgeleitet , so daß sich in den angrenzenden Straßen ,
am Großen Stern , am Schiffbauerdamm und Unter den Linden links
der Wilhelmstraße , Fahrzeuge aller Art stauten und stopften . Die

Ausschmückung der Einzugsstraßen und des Lehrter Bahnhofs glich

genau der von 1928 , nur daß an Stelle der afghanischen Flagge die

ägyptische getreten war , mit silbernem Halbmond und drei
Sternen auf grünem Tuch . Sonst wechseln Schwarzrotgold und das

preußische Schwarzweih . Reichswehr und Schupo marschierten in

großer Zahl zur Spalierbildung und Absperrung aus . Um �10 Uhr
versammelten sich die Vertreter der Behörden des Reiches , Preußens
und der Stadt Berlin auf dem Lehrter Bahnhof . Kurz vor 10 Uhr
erschien , mit sympachischen Zurufen begrüßt , der Reichspräsi -

denk . Auf die Sekunde , um 10 Uhr , lief der Sonderzug mit dem

Aegypterkönig und seinem Gefolge ein . Nach Begrüßung und Be »

kanntmachung der ägyptischen und deutschen Vertreter folgte der bei

Monarchenempsängen übliche Augen - und Ohrenschmaus : Begrüßung
der ägyptischen Kolonie , die in stürmische Hochs auf ihr Heimatland ,

auf Fuad , auf Deutschland und den Reichspräsidenten ausbrach ,

Abschreiten der Ehrenkompagnie unter dem Klange der ägyptischen

Hymne und des Präsentiermarsches und vom Wasser her der fa -

genannte Königssalut der Artillerie mit krachenden Schüsien . Im

Auto fuhren , von Kavallerie eskortiert , im ersten Wagen Fuad .
ein etwas beleibter Herr , mit oufgezwirbeltem schwarzem Schnurr -
bart in Uniform , Reichspräsident v. Hindenburg in Zivil , dann

die ägyptischen Gäste und ihre deutschen Begleiter , zum „ Fürsten -

quartier der Republik " , dem Prinz - Albrecht - Palais . Der ganze

Empfangsatt am Lehrter Bahnhof dauerte genau els Minuten

Punkt 10 Uhr war der Zug eingelaufen , um 10,11 Uhr setzten sich
Autos und Kavallerie in Bewegung .

Fuad war gestern in Singen eingetroffen und vom Vertreter

des Reiches , dem Reichsaußenminster a. D. Dr . Rosen und von

den chm für die Zeit seines offiziellen Aufenthalte » attachierten

Behördenvertretern begrüßt worden ,

Oer schwedische Ozeanflug .
Notlandung auf Island infolge Bruchs des Benzinrohres .

Das schwedische Ozeanslugzeug „ Sverige " , das am Sonnlag
um 3 Uhr nachmittags , d. h. mit zwei Stunden Verspätung , vom

Flughafen Bergen fttorwegen ) zur zweiten Etappe nach Z stand ge¬
startet war . ist infolge Bruchs des Benzinrohres gegen
Mitternacht etwa 200 Kilometer östlich von Reykjavik bei Skaplaros
an der Südküste Islands notgelandet . Von

Reykjavik ist eine Hilfsexpedition zu den Fliegern abgegangen .
Die Flieger versuchten , aus Reykjavik ein Flugzeug mit

300 Liter Benzol zu Hilfe zu bekommen , da ihr Betriebs -

stoff infolge des Maschinenschadens vorzeitig verbraucht war . Da

jedoch auf Island zurzeit kein Flugzeug zur Verfügung
steht , mußten der Betriebsstoff und die Reserveteile mit dem In -

spektionsdampser „ Fylla * abgesandt werden , der um 4 Uhr morgens
abging , aber erst heute mittag an der Landungsstelle eintreffen kann .
In Reykjavik befindet sich ein Lager der Deutschen Luft -
Hansa . Vor dem Fluge war vereinbart worden , daß dieses im

Notfall zur Verfügung gestellt werden soll . Man hofft , daß die

Flieger heute abend den Flug nach Grönland fortsetzen können .

Das Ende des Kleinlustschiffes .
NU 11 am Ankermast vom Sturm zerstört .

Das Raab - Katzen st einsche Kleinluftschiff RKI 27 ,

das am Sonnabeüd von Kassel kommend glücklich Hannover er -

reichte und auf dem Flugplatz am Ankermast festgemacht wurde , ist

Sonntag vormittag dem Sturm zum Opfer gefallen , so daß von der

Vorführung im Rahmen des Flugtages abgesehen werden muhte .

Gegen S Uhr wurde das Luftschiff von einer starken Bö ersaßt
und mit solcher Gewalt auf den Boden gedrückt , daß es keinen

Widerstand leisten tonnte und vollkommen in Trümmer ging . Ms
Wrack blieb es am Ankermast liegen . Menschen sind bei dem Un¬

fall glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen .

Flugzeugabsturz in Böblingen .
Der würltembergischeLuftsahrtverband teilt mit :

Lei einem Rundslug am Sonnabend abend kam da » S p or t s l u g -

zeug „ v 1492 " in einen Strudel und stürzte , ehe der Führer die

Herrschaft über das Flugzeug zurückgewinnen konnte , ab . Der Flug¬

zeugführer , Diplomingenieur Paul Lau beut hat . der als be¬

sonders geschickter Flugzeugführer galt , wurde sofort gelötet . Sein

Fluggast , Hauptmann Fischer aus Friedrichshafen , ist am Sonntag

morgen im Vezirkskrankenhaus in Böblingen den erlitten schweren

Verletzungen erlegen .

Zusammenstoß beim Kunstflug .
Rin furchtbarer Unfall ereignete sich bei einer Flugveranstaltung

in Toulouse in Anwesenheit de » Luflsahrlmlnisters . Zwei Ein¬

sitzer . die K u n st f l ü g e vollführten , streiften sich und versingen sich
mit den Tragflächen ineinander . Einer der Flieger versuchte , bei

dem gemeinsamen Absturz vergebens , von feinem Fallschirm

Gebrauch zu machen . SO Meter voneinander entfernt zerschell¬
ten die Flugzeuge auf dem Boden . Beide Militärflieger waren auf
der Stelle l o t. Die Fortsetzung de » Flugsestes wurde abgejagt .

Gefährliches Moiorbooi - Nennen .
Oover - Ealais — nur Z Boote am Ziel .

Das gestrige Motorboot - Rermen Dover — Calais —

. Dover hat wegen des über dem Kanal herrschenden dichten Nebels
einen merkwürdigen Verlauf genommen . Von den 34 Booten , die
in Dover starteten , sind nur drei in Calais eingetroffen . Ein Boor

geriet bereits beim Start in Brand , und der Führer mußte

sich durch einen Sprung ins Wasser retten . Sieben Boote

kehrten unterwegs um und fuhren nach Dover zurück . Ein
weiteres Boot wurde von dem deutschen Dampfer „ Sonderling "
treibend ausgefunden und in den Hafen von Calais eingeschleppt .
Ferner teilt « der belgische Dampfer „ Egypte " durch Funkspruch mit .

daß er gleichfalls ein Boot inq Schlepptau genommen habe . Die

übrigen Boote wurden im Laufe der Nacht von den zu Nach -
forfchungen ausgesandten Hasenschleppdampfern gerettet . Sie waren

meist mit Wasser gefüllt und dem Sinken nahe .

der Havelchaussee in den Stößensee sprang . Der Lebens -

müde wurde bald aus dem Wasser gezogen , sein Tod war aber be -

reits «in <?etreten .

Drei Opfer des Verkehrs .
Am InnsbruckerPlatzin Schöneberg wurde der 40jährige

Tischler Erich Kuhnert aus der Durlacher Str . S1 von einem

Lastauto überfahren und schwer verletzt . K. ist kurz « Zell nach
seiner Einlieferung im Auguste - Viktoria - Krankenhaus gestorben .
Beim Ueberschreiten des Fahrdammes in der I n v a l i d e n st r a ß e

geriet der 24jährige Arbeiter Hermann Jahn aus der Schönhauser

Straße 19 unter einen Autobus der Linie 24 . Der Verunglückte
wurde st e r b e n d ins Lazaruskrankenhaus in der Bernauer Straße
gebracht . Auf der Charlottenburger Chaussee in der

Röhe des Rosengartens wurde der K3jähr ! ge Schuhmacher Emil

Bernstein aus der Fürbringer Str . 32. von einer Autodroschke
erfaßt und lebensgefährlich verletzt . Der alte Mann wurde zur
Charite transportiert , wo bei der Einlieferung nur noch der Tod

festgestellt werden konnte .
»

Der Arbeitersamariterbund hatte in seinen Revier
am Tegeler See während des Sonntags wieder reichlich zu
tun . In 23 Fällen wurde Hilfe geleistet und sechs g e k e n -
terte Segelboote wurden geborgen .

Rhein - und Gaarräumung .
Französische Verhandlungsbereitschast .

P a r i » . 10. Zuni .

Sauerwein , der sich in Madrid befindet , beschäftigt sich im

„ Matin " mit der von französischer Seite gestern noch dementierten

Möglichkeit einer Aussprache zwischen Außenminister Stresemann
und Vriand über die Rheinlandräumung . Er sagt , sie könne keine

sofortige Entscheidung herbeiführen , da die englische Regierung nicht
vertreten fei . Die aber könnten die Verhandlungspartner von
Locarno und Thoiry davon absehen , die Zukunft in voller Loyalität
ins Auge zu fassen ? Die Fachleute hätten bereits begonnen , sich mit
dem künftigen Regime für da » Rheintand zu befassen . Die

Ausgleichskommissionen , die im vertrage von Locarno

vorgesehen seien , würden zweifelsohne die Ausgabe haben , eventuelle

Zwisthenfälle in der neutralen Zone beizulegen . Man dürfe nicht
vergessen , daß gerade da » Rheinland die Gegend sei , in der am

wenigsten Gefahr für Vertragsverletzungen bestehe ,
denn es sei schwierig , in einem Lande , wo die großen Städte so nahe
beieinander liegen , geheime Vorbereitungen zu tressen . Seitdem
Köln geräumt sei . habe man in der früher von den Alliierten besetzten
Zone nicht » vertragswidrige » feststellen können . Die

Räumung selbst sei eine Angelegenheit , die nicht nur die Außen -
minister , sondern die Regierungen ernstlich zu prüfen hätten . Die

politische Konferenz , aus der die Gesamtheit der schweben -
den Fragen geregelt werde , könne nach Durchführung der Vorberei -

tungsarbeiten Mitte Juli stattfinden . Die deutsche Regierung
scheine den Wunsch zu haben , zu dieser Konferenz eine Einladung
nach Deutschland ergehen zu lassen . Die Stadl Baden - Baden

sei bereits genannt worden . Zweifellos würden Vriand und Strese -
mann am Montag bei ihrer ersten Unterhaltung diese Frage zu er¬
örtern beginnen . Stresemann werde sich erkundigen , ob man nicht
bereit » jetzt eine vorzeitige > Regelung des Regimes des Saat -

gebiets ins Auge fasten könne , das heißt eine Regelung über die

Bergwerke , ohne das Jahr 1935 abzuwarten . Fall » der Völkerbund
einer derartigen Regelung zustimme , würde man auf die politische
Volksabstimmung verzichten können . Aber juristisch
gehöre dies « Frage in den Bereich des Völkerbundes , und der deutsch¬
französische Meinungsaustausch blerüber könne nur den Charakter
einer vorbereitenden Prüfung der Frage haben .

Die Politik des ,popiiloire ' .
Paris , 10. Juni . ( Eigenbericht . )

Auf dem Parteitag der Sozialistischen Partei in Nancy ent -

spann sich am Sonntag eine heftige Debatte über die politische Hal -

tung und die Ausgestaltung des Parteiorgans , des „ P o p u l a i r «"
Der Abgeordnete Renaudel verlangte , daß das Parteiorgan den

Kampf gegen die kommunistische Propaganda , die „die Arbeiter

verderbe " , energischer führt . Zyromski protestierte dagegen , daß der

„ Populaire " z. B. in einer von den Kommunisten Inszenierten Streik »

bewegung den Arbeitern in den Rücken falle und den Arbeitgebern
Waffen in die Hand liefere . Leon Blum gab schließlich als Chef -
redakteur des heftig kritisierten Blattes die Versicherung ab , daß die
Redaktion sich um jede Verbesserung bemühen werde , sofern
die Partei für eine genügende Auflage sorge . Gerade hier sei
ein bedenklicher Rückgang in den letzten Monaten zu oerzeichnen
gewesen .

Bolkspariei und Koalition .
Scholz in Düsseldorf .

In einer oolksparteilichen Veranstaltung für Düsteldorf - Ost sprach
am Sonntag der Führer der Dolkspartei im Reichstag Dr . S ch o l z.
Er zeigte sich mit den Ergebnissen der Koalitionspoiitit sehr unzu¬
frieden . Würden die Forderungen der Partei nicht die notwendige
Berücksichtigung finden , dann könne sehr bald der Augenblick ein -

treten , in dem sich die Fraktion verpflichtet fühle , in Opposition
zur jetzigen Regierung zu treten .

Eine genaue Formulierung der oolksparteilichen Forderungen
scheint Herr Dr . Scholz jedöch nach den vorliegenden Berichten nicht
gegeben zu haben . Cr beklagte sich darüber , daß die Volkspartei in
die Preußenkoalition noch nicht aufgenommen sei , meint « aber ,
mittlerweile habe sich das Bild so verschoben , daß man sich sragen
müsse , ob der Eintritt überhaupt noch möglich sei. Er vertrat dann

die volksparteilichen Wünsche nach einer gesunden Finanzgebarung ,
nach Sparsamkeit . Ordnung und Steuersenkung . Wenn Herr Scholz

zugeben sollte , daß die sozialpolitischen Aufgaben des Reiche -

nicht unter der notwendigen Sparsamkeit leiden dürfen und daß die

Steuersenkung erst kommen kann , wenn die Ordnung hergestellt und

ein Betriebsmittelfonds gesichert ist , würden wir auf diesem
Gebiet keine akuten Konfliktgefahren sehen .

Eine angenommene Entschließung spricht allerdings schärfere
Töne . Sie fordert u. a. eine „ Reform der Arbeitslosenversicherung
unter schärfster Ablehnung einer Beitragserhöhung " und stellt für
Dr . Stresemann ein genaues Programm auf , wie «r bei den
kommenden Verhandlungen über den Poung - Plan und die Räumung

zu verfahren hat . Bei alledem muß in Betracht gezogen werden ,

daß Düsteldorf - Ost ein Kreis Ist , in dem die Voltspartei mit den

Deutsch - nationalen um die Gunst der Schwerindustrie konkurriert .

Wetter für Verlin : Teils heiter , teils wolkig , nach kühler Nacht
am Tage mäßig warm , westliche Wind « . Für Deutschland : In Süd -

deutschland stark bewölkt mit Niederschlagsneigung , im übrigen
Reiche vorwiegend trocken und am Tage mäßig warm .

Oer feine KpO. - Nechisanwali .
Herr Samter als Verleumder .

Es ist ein noch nie dagewesener Fall , daß vor Beginn einer

Gerichtsverhandlung der Verteidiger plötzlich erklärt , daß nicht sein
Klient , sondern er selbst , der Verteidiger , die Straftat

begangen habe und allein die Verantwortung dafür trage , daß
er aber nicht mehr zur Verantwortung gezogen werden könne , weil

mit Bezug auf seine Person inzwischen Verjährung eingetreten sein

dürfte . Es handeU sich um folgenden Fall :

Durch einen gewisten L e n k e i t führt die KPD . einen Prozeß

gegen den Verband für Freidentertum und Feuer -
b e st a t t u n g . der kürzlich zugunsten des Verbandes vom Kammer -

gericht entschieden wurde . Während dieses Prozesses wurde der

Registerrichter mit allen möglichen Denunziationen gegen den Ver -

bandsvorstand bombardiert , um desten Amtsentsetzung herbeizuführen .
Als alles nichts mehr half , reichte im Namen seines Klienten Lenteit

der kommunistische Rechtsanwalt Samter einen Schriftsatz
ein . in dem er behauptete , daß Verbandsvorstand und G e -

schäftsführer sich an Unterschlagungen beteiligt

hätten , die ein früherer ungetreuer Berbandskassierer begangen habe .
Als Beweis bot er die Strafakten im Prozesse
gegen den Kassierer an .

Wegen dieser ungeheuerlichen Behauptung stellten die geschäits -

führenden Mitglieder des Vorstandes und der Gefchäftsleitung Straf -

antrag gegen Lenkeit . Das war im Januar . Im Februar
erklärte Lenkeit vor dem Schiedsmann , daß er nichts zurücknehme ,

sondern alles vor Gericht beweisen wolle . Seitdem sind fünf
Monate vergangen , ehe es zur G e ri ch ts v e rh a n d -

l u n g kam . Fünf Minuten vor Beginn der Verhandlung erklärte

Samter , daß nur er die Verantwortung trage : daß er zwar

auch erst heute ( also am 7. Juni ) zumerstenMaledieStraf -
akten des früheren Kassierers gesehen habe (! ) . daß

er aber seine Informationen von Leuten bezogen

habe , die er nicht nennen könne , aber für glaubhaft halte .

Samter wurde sofort veranlaßt , seine Verteidigertätigkeit zu unter -

brechen , und seine Bekundungen als Zeuge zu wiederholen . Er

blieb unvereidigt , weil er als Mittäter in Frage kommt .

Was ihn aber nicht hindert «, nach beendigter Zeugenaussage gleich
wieder als Verteidiger aufzutreten und für Recht und Wahrheit zu

streiten .
Der Angeklagte mußte aus formalen Gründen freigesprochen

werden , weil Samter sich selbst als Urheber der Beleidigung bezichtigt

hatte . Der eine also will es nicht gewesen sein , und der andere wäre

bereit , die Verantwortung zu übernehmen , well er hofft , wegen Ver -

jährung nicht mehr herangezogen zu werden ! Der Prozeß wird

jetzt auch die Berufungsinstanz beschäftigen und gleichzeitig auf
Samter ausgedehnt werden .

Nandiien oder pairioien ?
Ein lleberfall auf Hottändifch - Westindien .

Willem st ad ( Curacao ) . 10. Zunl . ( Reuter . )
Eine Bande , die angeblich aus venezatanischen Nationalisten be¬

steht . beseht « gestern abend den am Meer gelegenen Teil von

willemstad . Die Angreiser töteten mehrere Polizisten , nahmen den

holländischen Gouverneur , den Stadtkommandanten
und mehrere Soldaten gefangen und führten sie aus einem ame¬

rikanischen Dampfer über das Meer davon . An der venezolanischen
Küste wurden die holländischen Beamten wieder freigelassen .

Washington , 10. Juni .

weder das Staatsdepartement noch die venezolanische Gesandt¬
schaft haben ossizielle Nachrichten über den lleberfall aus Curacao

erhalten . Von amerikanischen Beamten wurde die Vermutung au, -

gesprochen , daß der lleberfall von venezolanischen Revolutionären

ausgeführt wurde , die sich in den Besitz von Dassen und
Munition setzen wollten .

Affeniagd im Zoo .
Als besondere Ueberraschung für die zahlreichen Besucher gab

es am gestrigen Sonntag ein « fröhlich « Affenjagd im Zoo .
Nachdem vor kurzer Zeit Frau Fischotter mit Familie aus eigen «
Faust eine Besichtigung des Tiergartens vorgenommen hatte , rissen
sich diesmal L u l u und Tin « , das fröhlich « Schimpansen -
p aa r , die populärsten Zooeinwohner , von der Hand ihres Wärters .
Sie sprangen lebhast und Mit großen Sätzen im Garten umher , sehr
zur Freude der großen und kleinen Besucher , die an der Verfolgung
der beiden Ausreiher natürlich lebhaftesten Antell nahmen Lulu ,
der Mann , besann sich sehr bald und leistet « den Rufen seine » Be¬

schützers auch Folg «, während das eigensinnige Fräulein Tine erst

nach längerem Bemühen eingefangen werden tonnte . Sie war über
die Freiheitsberaubung auch recht ungehalten und machte ihrer
schlechten Laune durch einen kräftigen , aber ungefährlichen „ Hcmd -

kuß " Luft , den sie ihrem Verfolger verabreichte .

Ersatzwahlen in woldeck . Am Sonntag fanden in Waldeck die
Neuwahlen zum Preußischen Landtag statt . Es erhielt keine der
Parteien im Landtag ein Mandat mehr .



Im Schatten Stalins .
Oer kommunistische Parteitag in Berlin .

Einigt Leinwandschilder vor den Pharuzsälen in der Müller -

siroße zeigen an , daß hier der 12. Parteitag der Kommunistischen
Partei vor sich geht . Sonst weist nichts auf dieses Ereignis hin .
Eonnabend abend war eine Kundgebung im Sportpalast , Sonntag

vormittag die konstituierende Sitzung . Der nicht übermäßig groß «
Saal ist mit rotem Tuch ausgeschlagen ; einige groß « Zeichnungen
in Schwarz zeigen die Köpfe von Marx . Karl Liebknecht . Rosa
Luxemburg , Lenin ; neben der Bühne hängen Vorhäng « in freudigem
Altgold . Die Delegierten sind also unter den Farben der Republik
zu ihren Beratungen versammelt .

Es haben sich etwa 300 Delegierte eingesunden , unter ihnen
sieht man gegen 25 Frauen . Wer sich erinnert , wie es früher auf
kommunistischen Parteitagen ausgesehen hat , der wird eine erheb -
liche Veränderung feststellen müssen . Der revolutionäre Elan , ixr

sich « Hedem in Schillerkragen , Russenblusen und fliegenden Lorken

äußert «, hat der langweiligen gutbürgerlichen Kleidung Platz ge¬
macht . Der Typus senes Funktionär « überwiegt durchaus , dem die

Organisation zum Selbstzweck geworden Ist und der von Theorien
nicht viel hält , chier ist k«in Raum mehr für geistige Regsamkeit ,
wer an den Glaubenslehren der Kirche zu zweifeln wagt , der wird
als Renegat und Konterrevolutionär hinausgeworfen . Wer diesen

Das gekränkte Rindvieh .
Oer kommunistisch « Reich «tag « abg . chälltin titulierte

seinen KraktionskoUtgen Madöaleno für einen unbe -
sonnenen Zwischenruf al « „ du dumme « Rindvieh I "

. Ich verde dich lehren , mich mit einem kommunistischen
RetchstogSabgeordneten zu vergleichen ! *

Parteitag steht , der wird es begreifen , daß es auf den durchschnitt .

lichen Parteikommunisten keinen Eindruck macht , daß diese

Glaubenslehren heut « so und morgen anders befohlen werden .

In solchem Kreis « sind die „ V e r s ö h n l « t " , denen « s jetzt an

den Kragen gehen soll , ohne weiteres verloren , und die Leute mit

dem robusten Gewissen und der eisernen Stirn werden « inen mühe -

losen Sieg über alle ihre Gegner davontragen .
Um 10 Uhr sollte die Sitzung beginnen , «» wurde ober kurz

vor >- §12 Uhr , als endlich Wilhelm Pieck die Delegierten begrüßt «.
Di « Wahl des Präsidiums wird nach einer schon vorher fertig -

gestellten Liste vorgenommen , Borsitzende sind Pieck und Meckert .
Danach ein C h r « n pr S s id i u m aus Leuten in der Ferne :

Stolin . Molotow , Kusinen , Losowski , Manuilski , Margis , ein Haupt -
okteur im Tschekaprozeß . An diesem Punkt wird aber die Regie

unterbrochen . Ein Delegierter aus dem Ruhrrevier erhebt sich und

beantragt auch — die Streikleitung von Bombay in das

Ehrenpräsidium zu wählen . Pieck wird verlegen , er hilft sich da -

mit , daß er vorschlägt , den Borsitzenden des Streikkomitees von

Bombay in das Ehrenpräsidium zu wählen .
Run folgen Begrüß um gsanfprachen . Es stürmt «in

gewisser Brandt auf das Rednerpult , der politische Leiter vom

Wedding . MU markerschütternder Stimme dankt er dem Partei -

tag , das er seine Tagung gerade in diesem Bezirk abhalte , wo in

den Maitagen da » revolutionäre Proletariat auf die Barrikaden

gestiegen sei . Dieser Parteitag werde die Taktik für

den Generalauf st and zu beraten hab « n .
Am Sonntag fehlte allerdings noch die Hauptperson , der Ber -

treter au - Rußland . Aber er ist schon unterwegs , er hat sich nur

«in wenig verspätet .

llnd Teddy sprach . . .

Auch heute begann der kommunistische Parteitag mit eineinhalb -

stündiger Berspätung . E « war �11 , als endlich Heckert die Der -

Handlungen «rösfnet «, und « s wäre noch viel später geworden , wenn

nicht die Delegierten ihren Unmut durch heftig «? Händeklatschen
Ausdruck gegeben hätten . Zuerst kamen wiederum Begrüßungen .

Dazwischen eine . . Sensation ' : Meckert erzählt von dem Briese

eines „sozialdemokratischen Arbeiters , in dem mitgeteilt worden sei,

daß während des Parteitages In Magdeburg eine Konferenz ab -

gehalten worden s»i , an der Wels , ÄufhSuser. Sollmann . Toni

( Bender und Zörgiebel und «inige andere sozialdemokratisch « Führer

teilgenommen hätten . Man Hab « dort die Aufhebung des Demon -

strationsverbots in Berlin beschlossen , damit Zörgiebel neu « Gelegen -

heit erhalt «, die kommunistisch « Partei zu provozieren und mit noch

schärferen Mitteln als in den Maitagen gegen sie vorzugehen . „ Die

Sozialdemokratie ist also schon auf dem Schindanger angelangt ! '

rief Heckert aus . Und dieser Parteitag klatschie zu diesem Unsinn

stürmisch Beifall !
Edlich erhält Thälmann das Wort : Er kam , er sah , er

siegte . Di « Delogierten begrüßten chn mit lautem Händeklatschen ,

daraus sang man die Internationale , und zum Abschluß wurde noch

«in „ Heil Moskau ' ausgebracht . Di « Gegner Thälmanns sind also

schon" vernichtet , kaum daß der Kampf begonnen hat . Für die Der -

söhnler und dl « anderen Renegaten steht ein « schlimm « Zelt bevor .

TbSlmann begann pflichtgemöß mit der Verbeugung vor Moskau .

« r betonte daß selbstverständlich für die komiministssche Partei

Deutschlands die Beschlüsse der Moskauer Internationale richtung -

gebend seien . C « folgte dt « Übliche großzügige . . Analyse ' der lnter -

nationalen Sog « , »in besondere » Kapitel des Vortrags solle sich mit

der „ Entwicklung der Sozialdemokratie zum Faschismus ' beschäf -

tigen . Aber die Verlesung dieses Kapitels wird eissi in die Räch -

Mittagsstunden fallen , da Thälmanns Redefluß drei bis vier Stunden

in Anspruch nehmen soll.

Schauspiel und Over .
Volksbühne .

„ Berlin , wie es weint und lacht . "

David K a l I s ch amüsiert « vor 70 Jahren seine Berliner .
Er war ein pfissiger Kerl . Süßes und Saures hatte er vom Leben

empfangen , er hatte als Bureauschreiber einig « Hosen durch -

gescheuert und schließlich auch als Fabrikarbeiter die nötigsten
Groschen zusammengebracht . Dann wurde er sehr lustig , er lochte
und weinte , er scheute sich ' nicht , den Leuten die zähesten Tränen -

drüsen auszudrücken . Man kann das heute noch merken , wenn man
eine von seinen alten Possen ausführt .

„ Berlin , wie es weint und lacht ' ist nicht die

schlechteste . Ein braves Mädel kommt in den Verdacht des Dieb -

stahls und außerdem nach dem Umweg üb « r das Kittchen zu einem
braven Mann . Der Spieherklamauk mit dem Hausdrachen wird

angefeuert , und man hat Gelegenheit , sich über die ekligsten Weiber -

exemplare zu entrüsten und über das goldenste Mädchenherz zu
freuen . .

So blieb der Erfolg in der sommerlichen Volksbühne nicht
aus . Man spielte d! « alte Posse nach altem Rezept , wenn auch die

Bühne nach neuester Technik gedreht wurde . S a b o war der

tüchtige Bürgersmann , der sich dos verdächtigte und zur holdesten
Unschuld gereinigt « Dienstmädchen in die Ehe holt . Margarete
M « l z e r schmolz als Dertreterin dieser Mädchenperl « in Wehmut
und Wonne . Agnes Straub machte sich als Ehehyäne noch
unbeliebter , als die Posse es sortierte , und man begrüßte sie mit
wildem Beifall . Hans Waßmann , der eheliche Dulder und

schließliche Sieger über sein widerwärtiges Ehekreuz , gefiel sich in
allen Uebertreibungen , die solchem Unglücksraben und als Glücks -

pilz wiedererstandenem Manne gestattet sind . Alle übrigen Künstler
spiellen mit Behagen aus die dickste Wirkung , und sie wurden auch
von ihrem Regisseur Fritz Holl angewiesen , mit tausend
Schlichen und Verlockungen und Pointen das Parkett zu bombar -
dieren . Die Wirkung blieb nicht aus . sie war kolossal . dl . H.

„ DieZsedermaus " im OeutschenTheater
Dom Theater mit der ältesten Tradition erwarten die Berliner

und die Fremden zu den Berliner Festspielen etwa » ganz Beson -
deres . Die Erwartungen wurden nicht getäuscht . Max Rein -

Hardt inszenierte im Deutschen Theater „ Die Fledermaus ' .
Der Aufführung hat er «ine funkelnagelneue Bearbeitung zu -

gründe gelegt , die Karl R ö ß l e r und Maroellus Schiffer be <

sorgt haben . Die beiden Bearbeiter sind dabei mst solcher Pietät
ans Werk gegangen , daß man von einer Abweichung gegen die ge -
wohnte Form kaum etwas merkt . Wir hatten gehofft , zu der zün -
denden unsterblichen Musik des Johann Strauß « inen neuen

zündenden Text zu hören , mtt Anspielungen auf aktuelle Zeitereig -
nisse . Di « Hoffnung hat sich nicht erfüllt . d«r Text ist unwesentlich
geändert und dafür hat man am musikalischen Bestand der Operette
einiges weggenommen und einiges hinzugefügt .

Den Erfolg der Aufführung entscheiden Ludwig K o i n e r s

Bühnenbilder . Der große Wurf ist die Ballszene beim Prinzen
Orlowski im zweiten Akt , in der die Feststimmung von der Bühne
ins Parkett übergeht . Wenn nach dem Empfang der Gäste di «

Drehbühne sich zu bewegen beginnt und das Palais de » Prinzen am

Auge des Parketts vorüberrollt und endlich «in Parkettsaal von

pompöser Pracht die Bühne ausfüllt , dann geht ein Ausruf der

Bewunderung durch den Zuschauerraum . Die Sz « ne löst sich auf
in «inen Rausch wirbelnder Bewegung , einer Verkörperung des

Walzers an sich und damit einer Ehrung für den unvergänglichen

Johann Strauße

Daß von der ersten bis zur letzt «» Szene sprühende Laune

herrscht , dafür bürgen die Namen der Darsteller . Reinhardts reizen -
der Einfall : den Prinzen Orlowsky spielt nicht die Soubreti « , son -
der » ein männlicher Darsteller , hier Oskar K a r l w « i s. Sein ge -
langweiller blödblasierter Ton erzielt unglaublich komische Wirkun -

gen , Hermann T h i m i g als Eisenstein sprüht vor Lustigkeit und

Temperament ,
Wie der Schlußbeisall erweist , hat da » Deutsche Theater seinen

Sommererfolg . - Ernst Deiner .

„ Die schwarze Orchidee "
„ D i e s ch w a r z « O r ch i d e e' , nach der E u g e n d ' A l b « r t s

neue Oper heißt , ist das Wahrzeichen einer Rewyorter Verbrecher -
band «. Keiner ganz gewöhnlichen Bande : Ihr Haupt ist ein sehr
vornehmer Mann , auf den Höhen der Welt geboren , durch Erbschaft
wird er gor Peer von Schottland , sein Duzfreund , der Ches der
Geheimpolizei , erscheint persönlich , um ihm zugleich mit der feier -
lichen Botschaft in aller Devotion den Glückwunsch der Obrigtell zu
überbringen . Also , wir sind in allerseinster Gesellschaft , und « s ist
wieder einmal die allbeliebte Geschich : « vom Gentlemaneinbrecher .
Hier als modern - mondäne Sensationskomödie aufgezogen , aber mit

erstaunlicher Harmlosigkeit abgewickelt , und nach einem anspruchs -
vollen ersten Akt sind wir schon im zweiten mitten in der dümmsten ,
fadesten Operette . Und dÄIberts Musik ist - alles in allem , von
betrübender , beschämender Armseligkeit : es fällt schwer , mehr darüber

zu sagen .
Ein Werk , nicht eben einer hohen Kunstgallung angehörend ,

obendrein herzlichst schlecht gemacht — . die Städtisch « Oper
hat , um es herauszubringen . Mühe und Kosten nicht gescheut .
Prahlender Mittelpunkt der glänzend aufgemachten Ausführung ist
Hans Fidesse r . ( Zwei Tag « zuvor im Soloquartett der
9. Sinfonie als . Vertreter der Tenorpartie der Best « seit langem , den
wir gehört ) : ein elegant verführerischer „ Einbrecherkönig ' und mit

jugendlich blühender Stimme . Und Margret Pfahl , Belli
Hecrmann , Wilhelm Guttmann , Gerhard
Fe chn er in den übrigen Hauptrollen : der Komponist durfte mit
der Besetzung zufrieden sein . Und auch dies « Premiere , der es
übrigens an Beifall nicht gefehlt hat , lief als Berliner Festspiel 1929 .

Festspiel ? Gewiß , wir können nicht alle Tage einen Toscanini
am Dirigentenpult verlangen . Auch unser « deutschen Kapellmeister
woll « n wir ehren , aber es muß nicht gleich Ignatz Woghalier sein .
Dessen Name , und nicht nur der Name , beschwört eine Vergangenheit
herauf , deren Erinnerung sich nie ganz hat bannen lassen : Die Ber -
gangenheit „ Deutsches Opernhaus ' ; man weiß , was da » bedeutet .
„ Sly " , ,/Oie schwarz « Orchidee ' , von komnienden Dingen noch nicht
zu reden — : das ist dos typische Novitätenprogramm «ine » mittleren
Stadttheaiers . Der künstlerisch « Kurs des Hauses beginnt einig «
Besorgnis zu erregen ; es wird noch mehr darüber zu sagen sein .

Elans Pringshcirn .

Münchener Theaier .
Das am Residenztheater zur Uroufsührung gelangt «

Lustspiel „ Tumult ' von Alexander Lernct - Holenia
wurde beifällig und am Schluß doch mll spürbarem Widerspruch auf -
genommen . Dieser Widerspruch kam diesmal aber von feiten seiner
Anhänger , die es dem vielversprechenden Autor der Dramen „ De -
metrius ' , „ Soul ' und „Alkestie ' sowohl , w! « dem Verfasser und

Kleist - Preisträger des Lustspiels „ OI ! a potrida * nicht ersparen
konnten , einen Mißgriff zu konstatieren .

Borzüge einer reichen und originellen Begabung sind auch dem

verfehlten Lustspiel „ Tumult ' nachzuweisen . Im flüssig leichten
Dialog versucht Lernet - Holenia immerhin das leicht « Unterhaltungs -
stück etwas hintergründiger auszugestalten . Er geißelt unsere ge-
sellschaftlichen Zustände , modische Geschmacksrichtungen , Verworren -
Helten und dos Oberflächlich « heutiger Flirts und Liebesofsären , ohne
pathetisch zu werden . Er besitzt dabei die anmutige Leichtigkeit , die
bei den , Franzosen so gerühmt und bei deutschen Lustspielautoren so
oft vermißt wird . In „ Tumult ' aber — eben um einer in Liebes -

geschäften Tumult erregenden Frau die Bedeutung zu geben , die
aber charakteristisch nicht herausgearbeitet ist — schreckt er vor keiner

unmöglichen Situation zurück . — Situationen , deren Unwahr -
scheinlichkeit selbst im seichten Schwank gewagt und befremdend
blieben . Ansprachen an falsche Adressen , die sich durch willkürliches
Verschwinden der Beteiligten vom Schauplatz wiederhol « ».

Das Stück wurde in München zur Uraufführung herangeholt .
um dem beliebten Gustav Waldau eine große Rolle zu er -
teilen , in der wieder seine charmant « Persönlichkeit am richtigen
Platze steht ; da aber seine Gegenspielerin den Ehetumult durch
Temperament weniger verständlich zu machen verstand , wurden die

Mangel des Stücks um so weniger verdeckt . �Ikreä dl »>- «r .

Heuschnupfen .
her ,„ Genuß " kommt nicht von „ Niesen '

Der Wortstamm ist «in andrer ,
Denn das Genießen fällt recht schwer
Dem heuverschnupften Wandrer .
Das Auge rinnt , die Nase flieht :
Nur wer nicht niesen muß , genießt .

Als der Herr die Vergeblichkeit seiner Bersuche einsah , die

Menschheit von ihrer Sündhaftigkeit durch verhältnismäßig milde

Raditalkuren zu heilen — zuerst mit Kaltwasser , zum andernmol

mit Pech und Schwefel — , da ergrimmte der Herr uifo beschloß ,
sie zu strafen bis ins tausendste und abertausendste Geschlecht . Und

der Herr erfand den Heuschmipfen .

Alljährlich in den Juniiagen wird ein Teil der Menschheit ans

Kreuz geschlagen für di « Sünden der gesamten Menschheit . Wer den

Heuschnupfen nicht selbst hat , gehabt hat oder mit einem Heu »

schnupfenbesitzer verwandt , verschwägert oder gar verheiratet ist ,
kann nie ermessen , was es bedeutet , mit dieser Pest behaftet zu
sein . „ Cr ' ist das einzige Gesprächsthema schon Wochen vor seinem

Eintreffen , beherrscht alle Gedanken , durchkreuzt olle Pläne , wenn

sie nicht von vornherein mit Rücksicht auf „ Ihn ' aufgestellt werden .

Wenn ein gewöhnlicher Mensch einmal niest , so reflektiert «r

darauf , daß ihm von allen Anwesenden prompt „Gesundheit ' ge -

wünscht wird . Wenn ein Heuschnupfenfranker einmot niest , so niest
er sofort noch einmal , wieder und wieder , bis er sich restlos in

Flüssigkeit aufgelöst hat Alles juckt , brennt und läuft : der Gaumen ,
die Nase , der Hais , die Augen . Besonders die letzteren hören über -

Haupt nicht mehr auf zu brennen und zu tränen . Der Heuschnupfen -

besttzer läuft herum wie ein Mensch auf der Beerdigung seines

liebsten Derwondten und weint , w«int . weint . In besondere nett

gelagerten Fällen ist der Heuschnupf « » mit Krämpfen in Armen

und Beinen , bei anderen Leuten mit hohem Fieber , wieder bei

anderen mit asthmatischen Anfällen verbunden . „ Er ' reagiert vor
allem auf Blütenpollen und Kohlenstaub auf letzterem am

stärksten in der Eisenbahn .

Für den Heuschnupfenbesitzer existiert weder Lenz noch Lieb «.
Ein Blumenstrauß auf hem Tisch jagt ihn in di « Flucht , ein «

blühend « Wiase bringt ihn in Ekstasen der Verzweiflung . Erst wenn
die Heuernte beginnt , geht der Heuschnupfen seinem Ende ent¬

gegen . Daher sein Name .
Ein Trost ist der Gilde der Heuschnupfenbesitzer verblieben :

ihre Krankheit ist eine „ Krankheit der Jugeitt »' , «in « ausgesprochen
moderne Krankheit . Sie greift von Jahr zu Jahr um sich, und

schon heute dürften etwa drei Prozent aller Menschen ( merk¬
würdigerweise meist Männer ) heuschnupsenbehaftet sein . Und das
bietet , abgesehen von der Halbierung geteilter Leiden , den Heu -

schnupsenbesitzern «inige Zukunftshossnungen : denn , wenn einmal
die Hälft « der Menschheit im Juni mit grünen Brillen in der Welt

umherniest , wird dem Heuschnupfen seine schlimmste Seite , die

Lächerlichkeit , genommen sein .
Es gibt ungezählte Mittel gegen den Heuschnupfen , die alle

ein Gemeinsames haben : keines hilft . Ihm zu entgehen , gibt es

nur zwei Möglichkeiten : will man für das eine Jahr Ruhe hoben ,

so flieht man nach Helgoland , ins Hochgebirge oder auf eine süd -
liche Insel . Will man ihn für immer los sein , so bringt man sich um.

iüte .

Nansens Plan für den Zeppelinflog zum Nordpol . Für den
seit längerer Zeit in deutschen Kreisen erörterten Plan einer neuen
großen Polarexpedition mit dem Zeppelin im nächsten Frühjahr
hat Frithjof Nansen bedeutsame Richtlinien aufgestellt , die die Zu -
ltimmung der anderen Teilnehmer gefunden haben . Nach der Mel -
dung Osloer Blätter soll die europäische Basis für die Ervedition
nicht an der Murmanküste , sondern an der Finnmarkentüste van
Nordnorwegen errichtet werden , während für die amerikanisch «
Basis anstatt Nome Fairbanks in Alaska aueersehen ist Die Er -
richtung von Ankermasten an diesen beiden Stellen soll so schnell
wie möglich begonnen werden . Als die Hauptaufgaben der Erpedition
bezeichnet Nansen die Festlegung der Grenzen des tieien Polar -
meeres und eine Untersuchung der möglichen Landungsplätze für
Luftschiffe . Dabe . i sollen verschiedene Versuche zu landen gemacht
werden . Die Fahrt zum Nordpol wird demgegenüber als meh "
nebensächlich bezeichnet , aber große Ansttengungen sollen gemacht
werden , um die sibirisch « Küste photographisch aufzunehmen , um
ein « genau « Karte herzustellen . Die Expedition soll drei Wochen
dauern und Ansang April 1930 beginnen . Während des ganzen
Fluges wird der Zeppelin eine doppelte Monnschast haben .

it Heiraten in der Stunde . Ein Statistiker hat ausgerechnet .
daß in New Park in jeder Stunde 17 Heiraten geschlossen werden ,
wobei allerdings der . Arbeitstag ' nur mit 8 Stunden angenom -
men wird . Derselbe Gelehrte hat auch die Zahl der täglichen Tele -

phongespräche in der Riesenstadt stattstisch zu erfassen gesucht . Da¬

nach werden innerhalb von 24 Stunden 16 410 000 Anschlüsse ver

mittelt , so daß 1l9 Anrufe aus die Sekunde entfallen .

Eine «u,s >ell »ng zur Getchichte , Technik und Lehandlung de »
waudbilde » findet vom 13 . —27. Juni im großen Saale de « Zentralwstbnts
für Erziehung und Unterricht statt .



Textilarbeiterelend .
Bei den ausgesperrten Textilarbeitern im Eulengebirge .

Seit zwei Wochen sind in Schlesien 50 000 TexlUorbeiler
ausgesperrt , wir haben unseren Mitarbeiter �etix Dechen .

dach zur Berichterstattung ins Kampsgebiet entsandt und

gehen hier seine ersten Eindrücke wieder .

F. F. pelerswaldau . 9. Juni .

Peterswaldau liegt in einem der schönen Täler des Eulen -
gebirges . Die herrliche Landschaft läßt nicht ahnen , wieviel Not
und Elend sie birgt . Die 7000 Einwohner leben fast ausschließlich
von der Textilindustrie . Einfache Häuser , elende Hütten säumen die
Straße . Da und dort leuchtet aus wohlgepflegtem Garten der
lichte Bau einer großen Fabrikantenoilla . Die Straßen sind
stark belebt . Die nimmermüden Hände , die sonst an Spindel und
Webstuhl schaffen , ruhen seit zwei Wochen .

Auf den Straßen begegne ich vielen Textilarbeitern . Jetzt haben

Staufälllge » Itohnhaus einer texUlarbeUerfamllie in
SPelersnraldau ( SSefHxer Qraf Siolberg - Itemlgerode ) .

sie einmal Zeit , spazieren zu gehen . Es sind stille Menschen , die

vorübergehen , alle ein wenig vorgebeugt , als trügen sie eine schwer «
Last .

Schmalbrüstige , meist kleine Geslallea .

Männer , Frauen , Burschen und Mädchen . Die Gesichter sind fahl ,
die Backenknochen stehen oft scharf vor . In die Gesichter der Frauen
ist , stärker als bei den Männern , eine lange Geschichte von N o t
und Entbehrungen eingezeichnet . Manchmal erschrecke ich
über die Aehnlichkeit des Gesichtsausdrucks mit den Gestalten aus
Käthe Kollwitz ' Weberzyklus . Peterswaldou ist historischer
Boden . Genau vor 85 Jahren , am 4. Juni 1844 , brach hier der

schlesisch « Weberaüf st and aus , der dann im Blute der

hungernden Weber erstickt wurde . Dort , rechts von der Straße .
ein wenig abseits , steht noch die „Herrschaftliche Brennerei zum
Grünen Gatter " , das Gasthaus , in dem die Web « r vor $5 Jahren
ihre ersten Zusammenkünfte abhielten .

Lei der Streikleitung ist lebhaftes Treiben . In den
Kontrollokalen ein ständiges Kommen und Gehen . Kontrollkarten
werden ausgestellt , abgestempelt , Unterstützungssätze werden auf
Grund bezahlter Beitragsmarken berechnet . Die Stimmung unter
den Ausgesperrten ist kampffreudig und zuversichtlich .
Siebzig Prozent der Ausgesperrten sind organisiert ; der aufge -
zwungene Kampf muß ein glückliches Ende nehmen .

Man hat mir Material über die Wohnungsnot und über
die schlechten Löhne der Textilarbeiter gegeben . Aber ich will müh
selbst überzeugen , will sehen , wie die Spinner und Weber leben
und hausen . Hausbesuche . Steil « Treppen geht es oft hinauf , die

an eine Hühnerleiter gemahnen . Fast überall verfügt die Familie
nur über eine einzige Stube , meist ohne Küche .

16 bi » 20 Quadratmeter beherbergen vier , sechs , zuweilen auch
zehn köpfe .

Selten find die Fälle , in denen jedes Familienmitglied fein eigenes
Bett hat . Zwei Personen in einem Bett ist die Regel . Zwei Kinder
zusammen oder ein Erwachsener mit einem Kind . Di « Betten sind
sauber , aber ärmlich . Der Hausrat meist spärlich , oft sehr primitiv .

Ich frage nach den Löhnen . Man macht abwehrende Hand -
bewegungen . Dann erfahre ich Einzelheiten . Der Facharbeiter ver -
dient 25 M. in der Woche , im Akkord kommt er auf 28 M.
Die Ungelernten erreichen diese Sätze nicht . Aber auch diese Löhne
werden nur bei voller Arbeit erzielt . In den meisten Betrieben ist
seit langem Kurzarbeit . Meist vier Tage in der Woche . Dann
sinkt der Lohn auf 17 bis 29 M. pro Woche . Immer stärker wird
die männlichS Arbeitskraft durch Frauenarbeit verdrängt . Die
Frauen und Mädchen verdienen nur 18 bis 29 M. bei Bollarbeit .
Die Kurzarbeit bringt ihnen nur 19 bis 14 M. Bon all diesen
Löhnen werden dann noch die Sozialbeiträge abgezogen . Und weil
nun bei diesen kaum glaublich niedrigen Löhnen die

Textilarbeiter den Facharbeitergrundlohn von 56,3 auf 66 Pf . pro
Stunde erhöht wissen wollen , werden diese Forderungen von den

Unternehmern als „ maßlos " bezeichnet . Ein Weber zeigt mir seinen
Lohnzettel vom 22. März . Nach Abzug der Sozialbeiträge
bekam dieser Facharbeiter bei voller Arbeitszeit noch 2 3,43 M.

ausbezahlt . Er ist verheiratet und hat vier Kinder im Alter

von 8 Monaten bis 8 Jahren . Es handelt sich hier nicht etwa um
einen besonderen Elendsfall . Dieser Arbeiter lebt und arbeitet wie
viele tausend andere und hat noch das Glück , vollbeschäftigt zu sein .
In der 18 Quadratmeter großen Stube stehen zwei Betten und ein «

Kinderbettstelle . Die Frau ist mit Haushalt und Kindern vollauf
beschäftigt .

Ich frag « nach dem Küchenzettel . Nur zögernd bekomme

ich Antwort .

Der schmale Verdienst diktierl da » bescheidene Menu .

Früh Malztoffee mit Margarinebrot . Zum Vesper das gleiche .
Mittag Kartoffel , Brot , Malzkafsee . Zuweilen einmal Hering . Dann
kommen wieder Kartoffeln in verschiedener Form . Einen Tag
Klöße , den anderen Kartoffelsalat , dann wieder Kartoffel in der

Suppe . Fleisch gibt es nicht gar ost , und dann meist nur ein

Biertelpfund . Am Abend kommen wieder Kartoffeln auf den Tisch
oder Malzkafsee mit Margarinebrot . Die Kinder

brauchen Milch und Zwieback , die Miete will bezahlt sein , ixnd sonst
braucht man allerlei , wie Licht und Heizung . Wenn neue Kleidung
oder Schuhwerk nötig werden , gibt es eine kleine Finanzkata -
stroph « . Da wird aus Altem Neues gemacht oder Getragenes
gekaust . Natürlich verfügen Mann und Frau nur über je «in Paar
Schuh « . Ich frage nach Leibwäsche . Der Mann sagt mir , daß er

jetzt über drei Hemden verfügt . Das haben nicht all «.

Da ist eine andere Familie . Mutter mit sechs Kindern . In der

kleinen , düsteren Stube mit feuchten Wänden schläft die Frau
mit drei Kindern . Die übrigen sind in einer fensterlosen Boden -
kammer untergebracht , die über dem Mühlbach liegt , nah ist und

u n g« su n d. ' A« hnl j che Fä ll « gibt es noch mehr .
Weiter in andere Häuser . Zu ebener Erde wohnt eine Familie

mit drei Kindern . Der Mann hat auswärts Arbest gefunden , kommt

nur zuweilen zu seiner Familie . Die Stube ist klein und niedrig und

erfüllt von einer stickigen Luft . Die Wände sind feucht und

faulen von unten her . Der Ofen ist nicht heizbar , das Dach
nicht dicht genug , um den Regen immer abzuhalten . Der Mann kann
nur einen Teil seines Verdienstes schicken , weil er ja auch selbst
leben muß . Die Frau war Textilarbeiterin und ist jetzt , 46 Jahre

alt , nicht mehr arbeitsfähig . Hier finde ich den ärmlichsten Haus -

rat , die unvorstellbarsten Velten . Die Frau erzählt uns von ihrem

Schicksal : „ von sechzehnla bis zum sechsundvörzichsta Lebensjahre

ha ich el ANord gearbeil . Zeh ' bleu ich kaputt . . . � So geht ti
vielen .

Mai , wundert sich, hier in dieser gesunden Wald - und Gebirgs «
gegend so viele Tuberkulosekranke zu finden . Aber die Hungerlöhne
sorgen dafür , daß die Körper nicht widerstandsfähig werden und so
«inen geigneten Nährboden für die verheerende Proletarierkrankheit
abgeben . Der Ortsausschuß zur Bekämpfung der Lungentuberkulose
betreut

zurzeit 553 Lungenkranke , das sind nahezu 8 proz . der Bevölkerung .

Als kürzlich der Fabrikant Adam in Peterswaldau , der für sich
und seinen Bruder vor kurzem zwei luxuriös «ingerichtkte Villen
bauen ließ , aufgefordert wurde , seinen Jahresbeitrag für den Tuber -

kuloseausschüß zu bezahlen , gab er zur Antwort , er zahle genug
Steuern und denke nicht daran , auch noch Sondersteuern zu bezahlen .
Erst als ihm der Vorsitzende des Ausschusses mitteilt «, daß man
keinen Wert auf Mitglieder lege , die nicht bereit seien , Opfer zu
bringen , sandte er seinen Jahresbeitrag von sage und schreibe
20 vi . ein .

Die traurigen Lebensverhältnisse der schlesischen
Textilarbeiter bleiben natürlich nicht ohne Einfluß auf dje heran -
wachsende Generation . Während die Säuglings st erblichkeit
im Reichsdurchschnitt 9,7 Proz . beträgt , steigt sie in Niederschlesien
auf 11,4 Proz . und in Peterswaldau auf 15,2 Proz . l Bei einer

Erhebung in den Peterswaldauer Schulen 1927 wurde jestgestellt :
von 715 Kindern kamen 31 ohne erstes Frühstück in die Schule ,

Itohnung einer ZexlilarbeHerfamiUein3 > elerarvaldau . Sine
Slube , 16 qm gro # , bewohni von 2 erwachfenen 3 >er { onen
und 6 Mindern im Aller von lli , f ' / <. 2. ® und 12 Sahren .

55 ohne zweites Frühstück , 24 ohne erstes und zweites Frühstück .
32 hatten kein Mittagessen , 2 hatten kein Hemd an .
46 hatten stark zerrissenes oder unzureichendes Schuhwerk . Ueber

die Schlafverhältnisse wurde festgestellt : 262 Kinder mußten

ihr Bett mit noch einer Person teilen , 16 mit 2, 1 Kind mit mehr
als 2 Personen . Nur 399 Kinder waren gut genährt , Z57 mittel -

mäßig und 142 schlecht .
Geradezu erschütternd war das Bild , das eine achtköpfige

Familie bot . Der Mann verdient als Lollarbeiter 25 M. in

der Woche .

Da » Ehepaar wohnt mit seinen sechs Kindern in einem 16 Qua .

v „ dralmeter großen Raum , in dem u « r zwei Beilen stehen . „

De « Nachts werden auf der Diele noch - Schlafgelegenheiten h « '

gerichtet . Di « tiefliegenden Augen der Eltern , ihre hageren Gesichter
und die bleichen , schmalen Wangen der Kinder sprechen «ine so deut »

liche Sprache , daß man aus Fragen verzichtet .
Die schlesischen Textilarbeiter ringen um Verbesserung ihrer

traurigen Lebenslage . Der Kampf wurde ihnen von den Unter -

nehmern aufgxzwungen . Das hat die Sympathie der Beoöl »
k e r u n g den Ausgesperrten zugeführt . Selbst Geschäftsleute stellten
dem Streikkomitee Lebensmittel für die Ausgesperrten zur Ver -

füguyg . Ruhig und einheitlich führen die Textilarbeiter ihre » Komps
und sie können der Sympathie der gesamten deutschen Arbeiterschaft

gewiß sein ! '
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Aus Fuads Reich
Vom alten zum modernen Aegypten

Die Curopareise des Ägyptischen Königs Fuad , der heute morgen
in Berlin eingetroffen ist . lenkt die Aufmerksamkeit auf eins der

interessantesten Länder b«r Erde . Und da es auch heute noch in

Deutschland manchen gibt , der an Pharaonenherrlichteit , Pyramiden
und orientalischen Zauber denkt , wenn er von Aegypten hört , so ist
es gut , sich ein Bild des tatsächlichen Aegypten zu machen .

Kein anderes Land kann wie Aegypten auf eine rund zehn -

tausendjährige Geschichte zurückblicken : und doch steht
dies Land seit säst zweieinhalb Jahrtausenden unter der Herrschaft

fremder Mächte . Etwa ein halbes Jahrtausend vor unserer Zeit -

rechnung wurde es von den Persern erobert , dann von Alexander
dem Großen , später wurde es ein Glied des römischen Weltreichs ;

einige Jahrhunderte darauf war es Bestandteil des Kalifenreichs ,
wurde im Jahre 1517 eine türkische Provinz und blieb , wenigstens
der Form nach , bis zum Ausbruch des Weltkriegs unter türkischer

Oberhoheit . Im Jahre 1798 landete Napoleon , damals noch General

Bonaparte , in Aegypten , und wenn auch der sranzösische Plan , dies

Land unter Ausnutzung der Gegensätze zwischen den Mamelucken

und den Türken zu unterwerfen , mißlang , so begann doch damals

Aegypten , Spielball . der europäischen Mächte zu wer -

den . Insbesondere wurde es für England als Verbindungsglied

zwischen Europa und Indien immer unentbehrlicher . 1849 und 1841

kamen internationale Verträge zwischen England , Rußland , Preu -

ßen , Oesterreich und der Türkei zustande , wonach Aegypten zwar
unter türkischer Oberhoheit verblieb , jedoch einen eigenen „ CHedive "

( Bizekönig ) erhielt , dessen Machtstellung vollständig von der Unter -

stlltzung europäischer Staaten , in erster Linie Englands , abhing .
1882 erfolgte die militärische Besetzung durch England . Aber erst im

Dezember 1g14 sah die englische Regierung den längst ersehnten

Augenblick gekommen , das Protektorat ( Schutzherrschast ) über das

Land zu erklären . In den Nachkriegsjahren folgte zunächst eine

Aufstandsbewegung der anderen . Mit allen Gewaltmitteln schlug

England sie nieder . Zaghlul Pascha und die anderen Vor -

kämpser der Unabhängigkeitspartei „ Wafd ' wurden verhastet ,

Zaghlul nach Malta oerbannt , später freigelassen , dann ein zweites

Mal nach Gibraltar verbannt . Sein Tod 1927 war für die ägyp -

tische Selbständigkeitsbewegung ein bisher nichl ersetzter Verlust .

Inzwischen waren äußerlich in der Beherrschung des Landes

Aenderungen eingetreten . Am 28. Februar 1922 erklärte die Lon -

daner Regierung — damals unter Lloyd George — Aegypten für

ein „ u n a b h ä n g i g e s K ö n i g r e i ch" . doch ist diese Unabhängig -

keit nur scheinbar geblieben . Von vornherein war sie seitens

Englands von Bedingungen abhängig gemacht , die mit einer Un -

abhängigkeit Aegyptens nicht vereinbar waren , so sollten z. B. die

Vepkehrsmege des britische » Reichs/ . die durch Aegypten sühren , un -

angetastet bleiben , England behielt sich den militärischen Schutz

Aegyptens vor , und vor allem kam das südlich von Aegypten ge-

legene Sudangebiet endgültig unier englische Herrschost .

Zunächst spielte Fuad , der sich nunmehr „ König " nennen

durfte , im Lande selbst keine große Rolle : zunächst lag nämlich die

politische Macht bei der Wasd - Partei unter Führung Zaghluls ; es

gelang ihr aber nicht , von England wesentliche Zugeständnisse zu

erzielen . Der Tod Zaghluls schwächte dann diese Partei so. daß

Fuad bald darauf einen Staatsstreich wagen tonnte : er beseitigte

das Parlament und machte sich zum „ absoluten " Herrscher . Allein ,

der eigentliche Sieger über den Wafd war nicht e r , sondern Eng -

land , und auch heute ist die Macht des britischen Obertommissars

Lord Lloyd ihrem Inhalt nach größer als die des Königs Fuad .

Zwei Dinge sind es , die zweieinhalb Jahrtausende Aegyp -
ten zum beliebten Eroberungsziel fremder Mächa machten : einmal

die Fruchtbarkeit des Nilgebiets , zweitens die „st r a t c-

gische Lage " , d. h. seine Lage als Brücke zwischen Afrika und

Asien ( Landweg ) und zwischen dem Mittelmeer und dem Jndis�en

Ozean ( Seeweg ) . Heute ist Aegypten für das britische Reich ein

zentraler Knotenpunkt : erstens führt die große transafrikanische

Eisenbahn von Kapstadt ( Südafrika ) bis nach Kairo , der Hauptstadt

Aegyptens , und zweitens führt von Kairo eine Bahn über den

Suezkanal nach Palästina und später vielleicht bis nach Bagdad .
Und außerdem ist der Suezkanal die Hauptverbindung zwischen Eng -
land und seinen Mittelmeersestungen ( Gibraltar , Malta und

Cypern ) einerseits und Brill sch - Jndien und Australien anhDrerseits .

Schon diese militärischen und verkehrspolitischen Gesichtspunkte ver -

bieten es dem englischen Imperialismus , auf seine Machtstellung in

Aegypten zu verzichten . Schon darum wird die ägyptische Königs -

Herrlichkeit nur so lange dauern , als ihre Wege mit den Zielen des

britischen Imperialismus zusammengehen .

Aegyptens Fruchtbarkeit ist sprichwörtlich geworden . Und doch

ilt der größte Teil des Landes feit Jahrtausenden unfruchtbarer

Wüstensand . Aegypten hat heute einen Flächeninhalt von fast

989 999 Quadratkilometer , ist also mehr als anderthalbmal

so groß wie Deutschland . Aber von diesem riesigen Gebiet

ist der weitaus größte Teil Wüste und landwirtschaftlich be -

baut wird nur etwa ein Dreißigstel der Gesamtfläche , nämlich rund

35 009 Quadratkilometer . Dies bebaute Gebiet ist also noch nicht

einmalhalbsogroßwieBoyern : aber während in Bayern

etwa 7 Millionen Einwohner leben , sind es in Aegypten über

14 Millionen : und während in Deutschland , einem verhältnismäßig

dicht besiedelten Land , auf 1 Quadratkilometer im Durchschnitt

154 Einwohner entsollen , sind es in dem landwirtschaftlich bebauten

Gebiet Aegyptens 409 .

Die Existenz dieser 14 Millionen ist fast ausschließlich vom N i l

und seinen großen Ueberschmemmungen abhängig . Die Fruchtbar -

keit des Landes infolge dieser Ueberslutungen ist so groß , daß teil -

weise in dreimal jährlicher Ernte Weizen , Baumwolle

und Mais gewonnen werden können . Englische Unternehmer haben .

um die notwendigen Wassermengen sicherzustellen , zu regulieren und

das bebaubare Gebiet zu vergrößern , bei Asiuan einen gewaltigen

Staudamm errichtet , einen westeren für den Blauen Nil bei Mal -

war , und auch die Wassermengen des Tanasees sollen ähnlich aus -

genutzt werden . Englisches Hauptinteresie ist die Förderung des

Baumwollbaus , wodurch Englands Abhängigkeit vom Baum -

wollbezug aus den Vereinigten Staaten etwas verringert wird .

In Verbindung mit dem gesteigerten Baumwollanbau entwickelte

sich m Aegypten selbst eine ansehnliche Textiliudustri « . Auch

andere Industrien blühten aus , so eine Zigarettenindustrie ,
die allerdings eingeführten Tabak verarbeitet , da es einheimischen
nicht gibt , weiter finden wir chemische Betriebe , insbesondere für
Farbstoff - und Färbereizwecke , ferner rund 299Zuckerfabriren ,
zahlreiche Betriebe zur Herstellung von Sesamöl , Zement »
und Papier fabrikcn usw .

Aegypten ist , wie diese Entwicklung zeigt , ein industriekapita -
listisch schon recht stark durchsetztes Land . Tatsächlich ist es neben
der Türkei das am meisten industriell entwickelte Gebiet des vor -
deren Orients . Die Borstellung , daß sich das Land der 67 Pyrami¬
den und der Sphinxe von europäischen Einflüssen unberührt er -
halten hätte , ist grundfalsch . Kairo , das heute über 1 Million ,
und Alexandria , das über eine halbe Million Einwohner hat ,
sind Großstädte von stark europäischem Anstrich . Hier verkehren
auf glatten Asphaltstraßen Tausende von Automobilen und wie in
Berlin wird der gewaltige Straßenverkehr durch Berkehrsschutzleute
geregelt , zahlreiche Straßenbahnlinien oerbinden die Stadtteile und
Vororte miteinander , es gibt großartige Bureau - und Hotelbauten ,
wie sie in zahlreichen europäischen Großstädten nicht zu finden sind .

Das moderne Bild und der Prunk der Außenfassade kann jedoch

über die vorhandenen sozialen Gegensätze nicht täuschen . Neben de.

Schicht der reichen Ausländer und der wohlhabenden ägyptischen
Unternehmer steht die viel größere Masse der armen
Stadt - und Landbevölkerung . In den Städten sind
dies die teils koptischen , teils arabischen Handwetter , Kleinhändler
und Arbeiter , auf dem flachen Lande die Fellachen . Diese Haupt -
masse der Bevölkerung ist durch die Industrialisierung und das
Emporblühen der großen Städte nicht wohlhabender geworden und
bei ihr ist auch heute der Gedanke an ein freies Aegypten
lebendig geblieben , auch wenn die Wafd - Partei heute und wohl für
absehbare Zeit keine Macht hat .

So ist Aegypten reich an Widersprüchen und sozialen Gegen -
sätzen ; und der Klassengegensatz wird noch wachsen , je mehr die
Industrialisierung fortschreitet . Trotzdem braucht König Fuad eine
Revolution vorläufig wohl nicht zu fürchten , etwa wie Amanullah ,
dem seine Europareise zum Verhängnis wurde . Denn in Afghani -
stan waren es die Interessen des englischen Imperialismus , die den
Umsturz herbeiführten . Aber in Aegypten ist es ja gerade die Hand
Englands , die schützend hinter der Kömgsmacht Fuads steht .

Franke .

Wenn alle anderen feiern
. . .

Alles , was sechs Tage rockst , das pustet am siebenten ein wenig
aus . Da gibt es aber auch viele , denen es nicht vergönnt ist , sechs
Tage zu arbeiten und — zu verdienen ! Artisten , Musiker
und Kellner sind , sofern sie nicht in einem festen Vertrags -
Verhältnis stehen , das auch dann im Höchstfall « eine Saison , sonst
nur einige Wochen zählt , ausschließlich aus die sogenannten Tages -
geschäfte angewiesen .

In der Künstlerageniur .
Die kleineren Künstlerogenturen , die in der Hauptsach « solche

Tagesgeschäfte vermitteln , sind am Sonnabend schon in den frühen
Morgenstunden belagert , obwohl die Bureauzeit hier erst um 11 Uhr
beginnt . Treppen und Hausflur sind mit einer ungeheuren Menge
ungeduldig Wartender überfüllt . Man sucht das neroenzermürbende
Warten durch fröhliche Konversation und Zigarettenrauchen so gut
wie möglich abzukürzen . Do oder dort fliegt ein Witz auf , der vom

gesamten Auditorium lachend quittiert wird . . Jeder . weiß was zu
erzählen , ist munter und guter Dinge . Nur die Gesichter , in die
Not und Elend mit scharfem Griffel ihr Mal' - einLtzte , sprechen eine
andere Sprache . Und die Kleider nicht rNinder . Da erscheinen
Männer schon am frühen Morgen im Frack oder Smoking ,
ein dünnes Mäntelchen darüber oder auch nicht , Frauen im billigen ,
selbstgeschneiderten Seidenfähnchen , das meist welke Gesicht
mit Rouge und Lippenstift und ein paar kühn nachgezogenen
Brauenbogen auf „niedlich " , „ keß " oder „ dämonisch " aufgefrischt .
Viele hoben ein Köfserchen in der Hand , das ihr „ Handwerkszeug "
enthält . Qiapeau claque , oder komische Verwandlungsbehels « wie

Kittnese , Duljöhhütchen , Schmerbouch usw . bei den Männern , bei
den Frauen Abendschuhe , ein bißchen Flitterzeug für den Kopsputz ,
einen abendlichen Umhang usw . Dies für den Fall , daß sie etwa
ein Geschäft nach außerhalb kriegen , wo sie schon am Sonnabend

auftreten und bereits am Mittag abreisen müssen . Wenn sie weit

wohnen , kämen sie natürlich nicht mehr zurecht .
Endlich , endlich tut sich das Tor des Paradieses auf und in

seinem Rahmen erscheint das Gesicht des Agenten , der mit

etwas ängstlichen Blicken die vielen , allzu vielen Häupter seiner
Lieben zählt . Denn wie vielen oder besser gesagt , wie wenigen
kann er Arbeit verschaffen ! Man zwängt sich durch die Tür ,

möglichst alle auf einmal , jeder will der erste sein , zuvorderst stehen ,
dem Freudenspender Aug in Aug gegenüber , damit er ihn auch ja

nicht übersieht . Hofsnungsfreudig blicken all die Augen , letzte

Nervenanspannung zaubert ein fröhliches Lachen auf die versorgten

Züge . . . Es herrscht meist ein recht freundschaftliches Verhältnis

zwischen Agenten und Künstlerschar .

„ Na , haste was for mir . Mensch ? " %
„ Nee , Karl , heute leider nich , aber warte man , ' s kann ja noch

was kommen ! "

Dieses Frage - und Antmortspiel wiederholt sich naturgemäß
in unzähligen Variationen . Aber die Aussichten sind sehr vage .

„ Js Lehmann hier ? "
„ Jawoll ! " läßt sich ein rundlicher Herr mit Kugelbauch aus

einer der rückwärtigen Reihen vernehmen . Einer jener wenigen

Glücklichen , für den bereits ein Engagement vorliegt . Er kriegt

seinen Zettel , einen interimistischen Vertrag , der die Bedingungen .

Gagebetrag usw . enthält .
„ Wat , dreimal usftreten ? Nee , mach ich nich Bei deiy Ollen

piepst et woll ? "

„ Na , Mensch , mach et doch , mir zuliebe . Du kennst doch den

Ollen . Ich besetz dir dasor bei nächstemal ooch wieder ! "

„ Na , meintswegen , aber nur . weil du et bist ! "

Mit allem ist man einverstanden , nur Brot . Brot !

„ Adje , mach » jut . Und du weest doch , nur Listig und feste

Witze erzählen ! Det hat der Olle jern . "'
„ M. W. ! '
Und draußen ist er .
Dann kommen noch einige Wenige in den glücklichen Besitz

solchen Zettels , und oll die vielen anderen , die warten und warten .

Unablässig schrillt das Telephon und jedesmal lauscht alles gespannt .

„ Was für mich " hosft ein jeder . Aber meist sind es Anfragen von

Kollegen , ob Arbeit für sie da ist . Selten , ganz selten ein Auftrog .
Und immer wieder öffnet . sich unablässig di « Türe , um neue

Suchende hereinzulassen . Man wartet bis 1, 2 Uhr nachmittags .

überhaupt solange der Agent Bureauzeit hält . Ist diese Zeit um ,
dann kann man auch die Hoffnung auf das Sonntagsgeschäft wieder

einmal begraben , weiter hoffen , weiter darben bis zum nächsten
Male . . .

Im Mustternachweis .
Hier bietet sich dem Beschauer ein noch viel trostloseres Bild ,

als bei den Artisten . Für all die vielen , die tagtäglich und am

Sonnabend natürlich in voller Zahl die Nachweise aufsuchen , gibt es
überhaupt keine Tagesgeschäfte . Denn man kann schließlich nicht
von einer produktiven Arbeitsvermittlung sprechen , wenn unter
599 anwesenden Musikern ein Klavierspieler
verlangt wird .

Der Fall liegt ganz anders als bei den Artisten und es muß
im Interesse der unzähligen Notleidenden dieser Berufskategorie
immer wieder davon gesprochen werden . Während nämlich im
Künstlerberuf infolge Mangel von Arbeitsstätten eine ungeheure
Berufsnot herrscht , gäbe es für den Berufsmusiker
Arbeit zur Genüge und nach Aussage der Vermittler würde
nicht ein einziger Arbeitsloser vorhanden sein , wenn es —
keine Nebenberufler g ä b e , die den Berufsmusikern gerade
diese gelegentlichen Verdienstmöglichkeiten wegschnappen .

Der Arbeitgeber nimmt aus begreiflichen Gründen lieber
Nebenberufler , da hier die sozialen Abgaben wegsallen , kein Taxis . -
vertrag besteht und ein Engagement keine bindende Verpflichtung
darstellt , also Im Nichtbedarfsfalle reibungslos wieder gelöst werden
kann . Dies fällt bei den Sonntagsgeschäften in den Ausflugslokalen ,
die , wie oben erwähnt , ganz und gar vom Weiler abhängig sind ,
natürlich schwer ins Gewicht . Ist also der Himmel einheitlich blau ,
dann gilt die Aumachung als perfekt , sind schwarze Wolken im

Anzug , dann ist es unbestimmt und plätschert der Regen , dann ist ' s
eben Essig .

Bei dem Beamten - oder Militärmusiker bedeutet dieser Ver -
dienst ja nur eine begrüßenswerte Nebeneinnahme , deren Aussall
ihn natürlich nicht in dem Maße trifft wie den Berufsmusiker , der
von dem Gelde leben muß . Hier müßte unbedingt einmal Remedur
geschaffen werden . In der S e l b st m ö r d e r l i st e stellen diese
Berufsongehörigen mit das Hauptkontingent , man hat Musiker ,
hauptsächlich ältere , die der Wohlfahrt schon allzu lange zur Last
fielen , zu Straßen - und Friedhofsarbeiten herangezogen und hat
nur auf flehentliches Bitten der Betreffenden , si « zu schonen , da sie
sonst für ihren Berus überhaupt gänzlich unbrauchbar würden ,
davon Abstand genommen .

Bei den Gastwirtsangestellten .
Bon den Gastwirtsangestellten sind die Kellner — schönes

Wetter natürlich vorausgesetzt — diejenigen , die unter den Sonntags -
Verdienern den Vogel abschießen Ein einziger schöner , heißer
Sonntag fegt den gesamten Arbeitsnachweis in bezug auf Kellner
leer . Zu Himmelfahrt und zu Pfingsteei , wo noch über
3999 Kellner arbeitslos waren , reichte diese Zahl nicht einmal aus
und es wurde sogar durch Rundfunk nach Angehörigen dieser
Berufskategorie gefahndet . Die sonnenvergoldeten Tage sind ja
allerdings auch nicht allzu häufig .

Ein gleichmäßig schöner Sonntag bringt guten Verdienst , ver -
ändert sich das Wetter jedoch zum schlechteren und es kommt nicht
mehr als der Garantielohn von 6,69 Mark heraus , dann bleibt noch
Abzug für Wäsche , Essen , ein Glas Bier und ein paar Zigaretten
wenig , herzlich wenig übrig . Wenn einer dann noch besonderes
Pech hat , indem ihm Gäste begegnen , die das Zahlen „vergessen " ,
oder er verrechnet sich im Drange der Geschäfte , dann kann er

womöglich all seine Müh und Plage — das Amt eines Sonntags -
kellners ist mehr als Schwerarbeit — noch zuzahlen .

Auch Küchen - und Aushilfspersonal findet an
einem schönen Sonntag Beschäftigung , wenn auch für das weibliche
Gastwirtspersonal die Sonntagsgeschäste weit spärlicher gesät sind .
Von den etwa 1599 Arbeitslosen , die sich aus Büfett -
damen , Serviererinnen . Köchinnen , Mamsells und Aushilfspersonal
zusammensetzen , können höchstens 299 bis 399 auf Be -

�ch ä f t i g u n g rechnen und dieq ist in der Hauptsache Küchen -
personal . Serviererinnen und Büfettdamen werden kaum verlangt .
Hier macht sich die Berufsnot , hauptsächlich bei älteren Frauen ,

ganz ungeheuerlich fühlbar . Eine Serviererin oder Büfettdome , die
über 39 Jahre zählt , nimmt heute niemand mehr .
auch ältere Küchenfrauen werden , sogar wenn es sich um ein Tages -
geschäft handelt , vom Arbeitgeber nicht angenommen . Während bei
den ersteren in der Hauptsache das rein Aeußerliche entscheidet , gibt
bei den letzteren der Zweisel an der nötigen Elastizität und Arbeits -

traft den Ausschlag . „ Wenn ' man einmal gegen die Vierzig ist .
kann man sich ruhig aufhängen ! " So spricht nicht nur «ine , so
sprechen viele im Nachweis .

Aber die paar Sonntagsverdiener , die für die ganze Woche

schaffen sollen , die singen sich die Kehlen heiser und tanzen sich die

Beine wund , die musizieren mit Feuer und redlichem Schweiß .

jonglieren Höchstziffern an Biergläsern und Kosfeetassen und nach

getaner Arbeit geht ' s müde , hundemüde heimwärts ! C K.
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Zeckleins Haus , c«- Fortsetzung )

Eines Abends kam der Dater heim und sagte : . . Frau , setzt

gibt ' s Konkurrenz ! Der Zecklein aus dem Unterdorf will in die

Nähe kommen , zwei Häuser weiter hat er sich angekauft ! "
Die Mutter aber sogt « nichts , als : „ O weh der armen Kinder !

Der Mann hat sich verkauft ! "

Die ! Wtter hat recht behalten .
Soviel ist sicher , als der rothaarichte Zecklein ein paar Tage

später mit dem Baumeister die lange Notariatstreppe herunter »
hinkte und übers ganze Gesicht glänzte , wie ein austauender Schnee -

könig , wußte er nicht , was er sich für einen Stein um den Hals

gehängt hatte . Stnrft hätte er das Händereiben sicherlich bleiben -

lassen .
Zwar mußte jeder , der nicht gerade von der Konkurrenz war ,

eine Freude an Zeckleine Anwesen haben , wenn er ' s ansah . Cs

lag so schön am Bahndamm zwischen Wickys Garten und zwischen
dem vom Zagula . Wie hingemalt sah e« aus , und wenn es auch

nicht so groß war wie ein Loch in der verfluchten Kaserne , Platz

für die sechs Köpfe der Zeckleins hatte es doch .

Freilich war das Häuslein teuer gewesen , sündhaft teuer sogar ,

ganze dreieinhalbtouseiid Mark , die Kosten der Derschreibung und

die Steuer noch nicht mitgerechnet . Der Zecklein hatte , das wußte
der Vater gewiß , von sich aus nicht mehr als fünfhundert Mark

anzahlen können , und selbst die waren bei guten Freunden entlehnt ,
und so rund und glitzrig und sauber die Goldvögel auch aussahen ,
es klebte dennoch viel Demütigung und eine dicke Schicht Angst -

schweiß daran . Aber der Zecklein in selbem Schuhmacherverstand

dachte , ich schosf ' s doch ! Ich habe mein « zwei Hände und meine

Frau ist auch nicht ungerad , die kann hausen , und die vier Gotts -

allmachtsmäuler der Kinder werden schon noch so viel llbriglasien ,

daß es zur Verzinsung reicht . Denn das ist das wichtigste : der

Zins muh genau entrichtet werden . In diesem Punkt versteht der

Hypothekenherr , der Baumeister Stammler , keinen Spaß , so jokos
er sonst auch ist .

In seinem Besitzerstolz ging der Zecklein viel mehr unter di «

Leute als jemals zuvor , damit er Gelegenheit hatte , beim Heim -
kommen sein eigene » Häuslein von außen betrachten zu können .

Das gab dem Ballon seines Selbstgefühls immer neuen Auftrieb ,
und eines Tages konnte er nicht mehr anders , er nahm ein Stück

Kreide und schrieb mit ungelenker Schrift an die braun gestrichene

Haustür : „ Dies Haus ist mein Haus ! " Und das Wort „ mein " in

dem Satz hatte er mit drei dicken Strichen unterhauen , einen mäch -

tiger als den andern .

Ja , dies Haus ist mein Haus !
Im ersten Jahr ging auch alles gut , wie am Schnürchen . Dem

Zecklein schmeckten die Sachen , die er im eigenen Garten zog , viel

besser , als wenn er sie im Unterdors auf dem Markt für teures

Geld hätte kaufen müssen , und wenn ' s auch nur räudige Sellerie -

knallen waren .

Zeckleins Zufriedenheit mit sich selber im besonderen und mit

der Weltordnung im allgemeinen stieg , und wer genauer hinsah ,
konnte merken , daß sein Schusterbäuchlein , dos sich bisher nur nach
einwärts gebogen hatte , anfing , sich ein Speckpolster zuzulegen .

Im zweiten Jahre aber war olles wie abgeschnitten .

Im Garten fing ' s an . Die Erdflöhe traten massenweise auf ,

mehr als Soldaten im Manöver , und überwältigten mit ihren

gefräßigen Mäulern die jungen Setzlinge . Die Schnecken und die

Regenwürmer fraßen den Salat , und was von Kappes und ähn -

lichem Zeug da war , dos wurde von den elenden Raupen kaputt -

gemacht . . ,
Noch vor mittlings Sommer war nichts Grünes mehr in den

Beeten , alles hing lummlig und stummlig , und die Gartenerde sah

aus , als sei sie mit Feuer abgesengt worden .

Uebrigen » ging ' s nicht nur dem Zecklein so, sondern allen im

Dorf , die eigenen Garten hatten : den Aecklein jedoch traf es am

härtesten , weil er am abhängigsten war und nichts zuzusetzen hatte ,

Dazu kam , daß die großen Seidensärbereien und die Webereien

in der Gegend stillstanden , weil keine Arbeit mehr da war . Hat
aber der Arbeiter kein « Arbeit , so hat er kein Geld und hat er
kein Geld , so kann er keine Schuhe sohlen und riestern lassen , da

muß er seine Alltagsschlurpen ablaufen bis auf den Rahmen oder

bis auf die Brandsohle . Und läßt der Arbeiter keine Schuhe mehr

sohlen , dann hat der Hausbesitzer Zecklein nichts mehr zu tun , und

hat er nichts zu tun , so fließt keine Einnahme und dann müssen
die roten Kupferofennige aus den Kastenritzen herausgescharrt
werden , und dann langt es kaum zum Leben , geschweige denn zum
Zinsen !

Das war eine traurige Zeit , die sich da hinfätzte . Aber die

Leute hätten lange voraus wissen können , daß es so kommen würde

und sie hätten sich danach einrichten können . War nicht im ver -

wichenen Winter drei Wochen lang abends ein Schweifstern am

Himmel gestanden , sehr zur Verwunderung aller ? Und hatte nicht
damals io Hannsbattles Theres aus dem Schatz ihrer Erfahrung
dem Satz herausgeholt : So ein Stern ist eine Rute Gottes und

bedeätet niemals etwas Gutes , sondern nichts als Krieg , Pestilenz ,

Hunger , Mißwachs , zum Zeichen der Mahnung an den Himmel

geschrieben .
Gewiß , auch der Zecklein hatte diesen Ausspruch gehört , ihn

jedoch für Altweibergesabber gehalten . Aber selbst , wenn er darin

geglaubt hätte , was würde es ihn genützt haben ? Nichts und drei -

mal nichts ! Denn so ist es in dieser Welt eingerichtet , daß nur

dem geholfen wird , der etwas hat . Dem anderen nicht . Der arme

Teufel mag sich begraben lasten . Sein alleiniger Zweck ist

Wurmfraß .
Das mußte der Zecklein in diesen zwängenden Tagen oft spüren .

Er machte manchen vergeblichen Bittgang und rannte von Pontius

zu Pilatus , um wenigstens so viel Geld aufzunehmen , als die

schuldigen Zinsen ausmachten , die oerfallen waren . Denn der

Stammler hatte schon den zweiten saugiftigen Brief losgelassen und

geschrieben , falls er von Zecklein nickst innert acht Tagen den Zins
hätte , hall » er sich an den Vertrag und tündig « fristlos die Hypothek .

Nicht umsonst hatte der Stammler so scharf geschrieben . Dieser
Baumeister war ein Krowattenmacher , wie er im Buche steht . Der

würgte rücksichtslos , wo er nur konnte . Do « hatten olle im Dorfe
gewußt . Nur der Zecklein nicht , sonst würde er sich schon gehütet

haben , dem Henker die Köpfmaschine abzukaufen und sich selber an
Brett und Messer zu liefern .

Wo der Zecklein auf seinen Bittgängen auch anklopfte , nirgends

fand er Hilfe . Alle , die ihn anrücken sahen , knöpften die Kittel zu ,
sogar die . die seine besten Spezi gewesen waren und ihm das Kauf .

geld vorgestreckt hatten , sagten : Verehrter , uns steht selber das Wasser
bis zum Hals . Wir müssen unser geliehenes Geld wiederhaben !
Dalli ! Dalli !

Da wußte der Zecklein nichts Gescheiteres zu tun , als zum
Lemius hineinzusitzen und die Geldsorgen im Alpirsbacher Lagerbier
zu ersäufen . Aber zu einem solchen Sorgentod ist verdammt viel
Flüssigkeit nötig , da muß tüchtig nachgeschwenkt werden , eher sinken
die schwarzen Gehirnspinnen nicht unter !

Schließlich hatte es der rotgesichtige Häuserschlächter so weit ,
daß alles vergantet werden mußte . Nicht nur das Häuslein allein ,
nein , auch das Feld und der Hühnerhof und der Hasenstall , auch ein
Bett und zwei Kästen und ein Küchenschrank , dazu der ganze Laden ,
alles was darin war , alle die hohen Schuhschäfte , die so schön nach
Leder rochen , die weißen Schachteln , ans denen großmächtig die
Nummern standen , die schwarzen und die gelben Schnürsenkel , die

zu je hundert gebündelt waren , die Knopfhaken , die Schuhlöffel , das

Schlupfpulver , der breite nußbaumene Tisch .
Ja sogar die Hasen aus dem Stall , die vier belgischen Riesen ,

mit einem Fell wie Silber , mußten daran . ( Hätte der Simpel sie
lieber vorher gefressen , sagte Lieni , der Schmied . )

Der Zecklein sagte den Tag zu seinen Kindern , er überlebe die

Schande nicht . Aber die Kinder waren noch nicht so groß , daß sie
hätten wissen können , was Schande eigentlich ist . Für sie war da »

alles , was da vor sich ging , eine willkommene Unterbrechung des

häuslichen Allerleis .
Darum holten sie alle Spielgefährten zusammen , alle Kinder in

der Nachbarschaft , und sagten wichtig zu uns : » Kommt mit , heute
ist was los , Perle , heute wird bei uns versteigert ! "

Da » ließen wir Rassell ' änderlche uns * nicht zweimal sagen . Neu -

gierig kamen wir angesummst , wie die Wespenschar vor den Ein -

schlupf , setzten uns auf die ausgetretenen Sairdsteinstaffeln de »

Zeckleinschen Häuslein » und schauten zu , wie sich die Leute drängten ,
wie ein fremder Mann mit einem preußischen Veamtenschnurrbart
einen großen Tisch vors Haus stellen lieh , auf dem er die Sachen ,
die versteigert wurden , ausbot .

Wir paßten auf wie die Luchse und merkten uns alle Einzel -
heiten , wie der Fremde eine Zahl ausrief , wie die Leute dann im

Elfer kamen und boten , einer über den anderen , wie der Fremde
dann überlaut schrie : Zum ersten - , zum zweiten - und drittenmal !
und wie er dann jedesmal danach mit einem Holzhammer einen
lauten Knall auf den Tisch tat . Das machte Krach . Das war fein !

Uns Kneckes war das neu und ungewohnt , und noch lange
Wochen hinterher spielten wir nichts anderes als „ Versteigerung " .

Die Leute , die bei der Gant waren und etwas ersteigert hatten ,
zeigten alle frohe Gesichter und lachten prositlich : so billig , wie jetzt
bei der Zeckleinschen Versteigerung hätten sie in ihren , ganzen Leben

noch nicht gekaust . Es ginge ja alles fort um ein Nasenwasser .

Nur die Frau Zecklein war nicht froh . Die stand ganz allein

vergessen im Hausgang , hatte ein nasses Taschentuch in der Hand
und heulte und wurde gar nicht mehr fertig mit dem Abwischen
der Tränen .

Jedesmal , wenn ein Stück Hausrat hinausgetragen wurde , ging

ihr Gewein von neuem los . Das Wasser lief von ihr , wie von einen ,

»offen Regenschirm , und zum Schluß stand sie in einer wahrhaftigen

Lache von Tränen .

Der Zecklein war von diesem Tag an verschwunden .
Die im Dorf , die immer gern die Zungen heraushenken , sagen ,

er sei ab Amerika .

Nichts ist von ihm zurückgeblieben als Sprichwort , das noch

Manchmal im Mund geführt wird : Dies Haus ist mein Haus !

Thorska .
Wenn Thorska an fein Leben zurückdenkt , so sind Prügel das

erste , auf das er stößt .

Prügel zu allen Zeiten : am Morgen beim Aufstehen , am Mittag
beim Essen , am Abend vor dem Verschwinden in die Klappe .

Prügel bei jeder Gelgenheit : beim Fortgehen , beim Heim -

kommen , beim nichtsahnenden Verweilen oder Dasitzen .

Prügel in jeder Form , mit der flachen Hand , mit der geballten

Faust , mit dem Spannriemen , mit dem Waschseil . Prügel mit dem

Stecken , mit dem Besenstiel , mit dem Teppichklopfer , mit schmalen

Kistenschwarten , einem ausgefallenen Stuhlbein oder mit dem Ende

eines Lattenhags .
Prügel in jedem Ausmaß : von der einfachen Ohrfeige über

tückische Knüffe und Püsse und Rippenstöße zu erniedrigenden Fuß -
tritten ins Gefäß bis zu einem Auskroch von Schlägen , in dem sich
die West dreht und jede Besinnung schwindet .

Prügel , nichts als Prügel !
Soweit Thorska zurückdenken kann , nichts als Prügel ! Alle

Vorkommnisse des Lebens stehen als drohende Vorwände für

Prügel da

Ein Iugendhorizont voller Angst , voller Schrecken ! Thorska

möchte nie mehr Kind sein .

Auf so gepeinigtem , versteinlgtem Boden gehen die Wurzeln

nicht tief , und als der Burschen seinen ersten freien Aufschnaufer
tun tonnte — es mochte so in seinem sechzehnten Jahr sein — riß

er aus .
Aber er kam nicht weit . Da er die Gesetze der Landstraße nicht

kannte , von Anpassung an die Schweinereien des täglichen Leben »

wenig wußte , so tapple er dahin wie ein junger Hund , der sein

Dasein nur nimmt als Gelegenheit zu Rannst und Spiel und sanften
Brocken . Was bewirkte , daß er mit seiner jungenhaften Hunds -

tappstgkeit schon in Mülhausen der Polizei in den Weg lief , die

ihn ein wenig im grünen August umherschaukelte und ihn dann

zurück in seinen Heimort schubte .
Heini ! In das alte Elend ! Da sing Gottes Unmut erst recht

auf ihn herabzusausen an ! Klatsch ! Patsch ! In einem unerhört

synkopischen und schmerzhaften Rhythmus . Als Thorska sich wieder

auf die Straße und unter Menschen wagen konnte , da waren fünf
bis sechs Wochen vergangen : denn so lange hotte es doch gedauert ,
bis olle die blauen und grünen und gelben Flecken von der Haut

weg abgeblaßt und die Beulen vom Kopf verschwunden , die

Schrunden und Löcher zugeheilt und die armen , kranken Augsdeckel
wieder abgeschwollen waren . ( Fortsetzung folgt . )

WAS DBR TAG BRINGT .

Kampf badender Mädchen mit einem Adler .

In dem Ostseebade Schwarzort auf der Kurischen Nehrung hatten
vor einigen Tagen einige junge Mädchen ein Erlebnis , wie es In

unseren Gegenden nicht häufig Ist. . Während sie badeten , wurden

sie von einem mächtigen Adler angegriffen , der schon eine Zeitlang
über ihnen gekreist war und sich dann plötzlich auf sie herabstürzte .
Es kam zu einem heftigen Kampf , in dem der Adler mit seinen
gewaltigen Flügeln und seinem scharfen Schnabel auf die Mädchen
einHieb . Sie tonnten sich nur mit Mühe vor dem Ungestüm dieses
gewaltigen Raubvogels retten . Durch ihr Geschrei wurde er »er -

scheucht , so daß die Mädchen nach Hause flüchten konnten . Auf die
Mitteilungen von ihrem Erlebnis begab sich der Dünenwärter an
den Strand , um den Adler zu erlegen . Der Vogel kreiste wieder in

großer Höhe , kam aber niemals so tief herunter , daß der Dünen¬
wärter zum Schuß kam . Als er mehrere Stunden auf der Lauer

gelegen hatte , ohne einen Erfolg zu erzielen , ginjj er nach Haufe ,
denn er hoffte , daß der Adler sich nunmehr von dieser Gegend ent -

fernen würde . Dies « Annahme war aber salsch , denn kurze Zeit ,
nachdem der Dünenwächter den Strand verlassen hatte , gingen
mehrere Männer an derselben Stell « vorüber , wo die Mädchen
angegriffen worden waren . Kaum hatten sie den Adler in den

Lüften erblickt , als der Raubvogel wiederum dazu überging , die
Männer anzugreifen . Hier hatte er aber energischere Gegner als in
den jungen Mädchen . Trotzdem mußten auch die Männer , die mit

stärkst eichenen Spazierstöcken bewaffnet waren , einen heftigen
Kampf gegen das wütende Tier führen , das wiederum von seinen
Flügeln und seinem scharfen Schnabel den unangenehmsten Gebrauch

ManUz , 10. Juni .

Berlin . g
16. 00 Ado » DeiBmauli ; Die Ausirabunttn in Ephesnt .
16. 30 Das Fremdwort in der Oelehrtenspraclie ( Deutscher Sprachverein ) .
17. 00 Unterhaltumsmusik der Kapelle RoAsx.
Anschließend Mitteilungen des Arbeitsamtes Berlin - Mitte .
19. 00 Adele Schreiber : Das Weltparlament der Frauen in Berlin .
19. 30 Obermazistratsrat Dr. HüuBler ; Turn - und Sponecschichte .
20. 00 Musika - Anekdoten . ( Gelesen von Theodor LooS. )
20. 30 Internationaler Piotrammauslausch . Orchcsterkonsert . Diriient : Bruno

Seidlc - Winkler . I Mozart : Ouvertüre zu der Oper . . Don Juan " . —
2. Haydn : Konzert dir Violoncell und Orchester , D- Dur ( Cmanuel Feuer -
mann) . — 3. Beethoven : „AbecheuUeher - Wo eilst du hin ?" , ans der
Oper „Fideilo " ( Frieda Leider , Sopran ) . — 4 Marschner ( bearbeitet von
PfiUnet ) ; Ouvertüre . Der Templer und die Jüdin " . — 5. Rieh . SlranB :
Lieder ( Frieda Leidtr ) . — 6. Wagner : Vorspiel und Liebestod aus
„Tristan und Isolde " ( Frieds Leider : Funkorchester ) .

Nach den Abendmeldungen bis 030 Tanzmusik . Wahrend der Faule Blldfuik .

KSnltswusterhsusen .
16. 00 Französisch ( kolturkundlich - literarlsehe Stande ) .
16. 30 Dr. H. Moler : Die Iranzöslsche und die deutsche Oper im IT. Jahr¬

hundert .
18. 00 Georg Foerster : Neue Strömungen in der Philosophie .
18. 30 Englisch iür Antin »er .
18. 55 Dr. Fritzsche : Wie heben wir die Erträge in unseren Binnengewässern ?
19. 20 Dr. P. �Landau: Deutsche Cenelligkeit .

machte . Nach einem sehr wilden Kamps , bei dem mehrere Mäimer
verwundet wurden , gelang es den Angegriffenen endlich , den Adler

zu erschlagen . Sein « Größe ist sehr beträchtlich , denn seine Flügel
haben «i . ne Spannweite von 2,60 Meter . Di « Hasendirektion Meine ! ,
die den toten Vogel in Verwahrung nahm , hat die Absicht , ihn der

Universität zu Kowno für ihr ornithologisches Institut als Geschenk

zu überweisen . In Amerika wird oft von dem Ueberfall großer
Raubvögel auf Menschen berichtet . Ja , es werden sogar Fälle
erzählt , wo Adler Kinder in die Lüfte entführt haben . Bei uns aber

dürste dieses Vorkommnis wohl ziemlich vereinzelt dastehen .

Fische als Meisterspringer .
Der englische Aufsichtsbeamte des Ouellgebiets des Weißen Nil ,

E. B. Worthington , hielt kürzlich vor der Londoner Geographischen
Gesellschaft einen Vbrtrag über die Kraftleistungen . die 15 —20 Pfund
schwere Fische vollbringen , um über die reißenden Riponsälle , die
eine Höhe von über 5 Meter haben , zu springen und zum Viktoria -

sc « aufzusteigen . Nicht ollen gelingt es freilich , das Ziel zu er -
reichen , da sie von den eingeborenen Fischern unterioegs gefangen
werden . Kurz vor den Fällen befindet sich ein Strudel , wo die durch
die lange Reise erschöpften Fische Rast inachen , um für den großen
Sprung über die reihenden Gewässer des Falls Kräfte zu sammeln .
Dort werden sie von den Fischern leicht geangelt , da die hungrigen
Fische allzu gierig an den Köder gehen . Der eingeborene Fischer
kann deshalb im Verlause eines Tages gut ein Dutzend großer
Fische voR je 15 — 20 Pfund erbeuten . An einer anderen Strudel -
stelle iii einer Felshühl «, die gleichsalls als Rast - und Sammel¬
stelle der wandernden Fische dient , erlegen die Eingeborenen die

haufenweise zusammenliegenden Fische mit den Speeren .

Teure Zutaten .

Der Geschmack hat Im Wandel der Zeiten mannigfache Aende -

rungen durchgemacht , die in der Entwicklung der Kochkunst ihren
unzweideutigen Ausdruck finden . So liebt beispielsweise das Mittel -
alter , dt « Speisen übertrieben stark zu würzen , und wie alles , was
teuer Ist, auch in der Küchenmode und in Geschmack besondere Weit -

schätzung erhält , so waren auch die kostbaren Spezereien zum Mode -
luxus geworden , der die Küche der Reichen von der der Armen
unterschied Kostete doch der Pfeffer vom 13. bis 16. Jahrhundert ,
nach unserem Geld « umgerechnet , 24 bi » 40 Mark das Kilogramm .
und Zimt und Ingwer bedangen einen Preis , der zwischen 32 und
123 Mark für das Kilo schwankte . Di « Gewürznelken und Muskat¬
nüsse kosteten 48 bis 130 Mark , Safran gar 200 bis 400 Mark das
Kilo . An di « Kostbarkeil dieser Spezereien gemahnt noch heule
in Florenz der Brauch einer Bruderschaft , die jährlich einmal ihren
Mitgliedern ein Mahl gibt , bei dem ein Pfefferpudding das Haupt -
gericht bildet . Montaigne berichtet von einem Bei von Tunis , der
bei der Fletschbereitung solche Mengen von Gewürzen verwenden
ließ , daß «in Pfag und zwei Fasanen , die auf den Tisch kamen .
an Zutaten mehr als 1500 Mark gekostet hatten , während unter
den Kesten eines Festmahl « , da » der französisch « Herzog d« la Frö -
nwuile seinen Gästen darbot , da » Fleifch mit 1000 Mark und die
dazu verwandten Gewürze mit 570 Mark berechnet wurden . Auch
di « inländischen Würze wareck in der guten alten Zeit so kostspielig .
daß sie sich nur reich « Leute gestatten konnten . Selbst da « Salz er -
brachte zur Zeit Richelieus , wo Frankreich damals zweieinhalbmal
weniger Einwohner hatte als heute , allein 130 Millionen Mark an
Steuern .



Üpj�iunoloJflLei
Arbeitersport - Bezirksfest

In Klausdorf - Rehagen .
In stattlicher Zahl sammelten sich die Jugendlichen aller

bundestreucn Arbcitersport - Vereine des 4� B e -

z i r t s im ersten Kreise am Bohichos Klausdorf - Rehagen und

«marschierten dann durch die festlich geschmückte » Ortschasten unter
Roramritt der Turnerkapellen zum M e l l e n s « e Hier sprach
Kreisjugendleiter Hamacher zu den Versammeltem Mit dem Hinweis
aus das große Jugendtreffen beim Bundesfest in Nürnberg schloß
Hamacher sein « Begrüßung . Rezitationen der Sportlerin Hensel -
FDGB . - Neukölln folgten und klangen aus in das Gelöbnis :

„ Wir rücken an in Tritt und Trott ,
Wir reißen an den Toren !
Wir suchen den lebendigen Gott .
Mit unseren Augen uni Ohren ! "

Noch lang « blieben unsere Jugendlichen bei Sang und Volks -

tanz am nächtlichen See , um dann die Quartiere , die in fürsorg -
licher Weis « die Aicheiterschaft zur Verfügung gestellt hatte , auf -

zusuchen . Am Sonntag zogen die Turnerkapellen in aller Früh « zum
Wecken durch Klausdorf - Rehagen . Cs galt , alle zu
sportlichen Ausscheidungskämpsen zusammen zu führen . Bei der De -

schaffenheit der Aschenbahn sind die erreichten Zeiten als annehmbar

zu bezeichnen . Gegen Mittag zogen zwei Festzüge mit klingendem

Spiel und den Bundeszeichen durch die Ortschasten . Die alten Kamps -
lieöer der Ardeiters chast wechselten mit den Turnermärschen der

Kapellen . Nach kurzen Begrüßungsworten des Vorsitzenden Dum -

sahn sprach Jugendpfleger Ruske . Mit Recht wies er auf die nicht

zu unterschätzende Tätigkeit der Arbeitersportler hin . Besondere
Anerkenntnis verdient die uneigennützige Tätigkeit des festhaltenden
Ortsvereins , der ohne amtlich « Unterstützung mit seinen 130 Mit -

gliedern in selbstloser Arbeit Vorbildliches geleistet hatte . Der Bc -

zirksoorsitzende Conrad dankte allen sür das zahlreiche Erscheinen
und besonders der Arbeiterschaft sür die mühevollen Vorarbeiten

und die gewährte Gastfreundschaft . Dann folgten die Bundes -

fest Übungen der Männer und Frauen . Die Turnenden müssen

durchweg noch fleißig üben , und besonders die Männer mit noch

größerer Aufmerksamkeit dabei sein . Auf dem Sportplatz entwickelte

sich bei prächtigstem Wetter bald sestliches Leben und Treiben . Di «

Staffettenläufe , Endkämpfe und Spiele wickelten sich glatt ab und in

harmonischer Weise verlebten alle « inen schönen Tag im Kreise gleich -

gesinnter Bundesmitglieder .

Für den i . Bezirk war das Fest ein Erfolg und Klausdorf -

Rehagen wird dies « Werbeveranstaltung sicher neu « Freunde zu -

führen . _

- ARBEITER . WSSBALL
Die Auswahlmannschaft siegt 3 : 0 .

Guter Besuch , schönstes Fußballwetter und zwei Mannschaften ,
die gewillt waren , den Arbeitersußballsport in ein günstiges Licht zu

setzen , gaben dem Kamps derAuswahlmannschastBerlins ,
die am kommenden Sonntag in Leipzig kämpfen soll , das Gepräge .
Leider war es den Neuköllnern nicht möglich , ihre stärkste Elf zu

stellen . Aber auch die als Ersatz spielenden erledigten sich ihrer Aus -

gäbe voll und ganz . Die Hauptstütze hatten die Neuköllner im Tor -

wart . Klein und unscheinbar von Figur , hielt er einige sehr

schwierige Bälle . An den drei Toren war er schuldlos . In der Aus -

wahlmannschaft wollt « es innerhalb des Sturms zu Ansang und

mährend der zweiten Halbzeit nicht klappen . Viel lag wohl an dem

Ilebereifer des Mittelstürniers . Aber auch Halblinks und Linksaußen
konnten nicht befriedigen . Lediglich der rechte Flügel zeigte durch -

gehend gute Leistungen . Der übrige Mannschaftsteil arbeitete zu ?
vollsten Zufriedenheit . Zu dem am kommenden Sonntag stattfinden -
dem Spiel in Leipzig wäre es wohl angebracht , den Sturm , mit

Ausnahme de » Rechtsaußen , aus Germania - Pankow zu besetzen .
Zum Spiel selbst bleibt nur wenig zu sagen . Die Auswahlmann -

schaft hatte stets mehr vom Spiel . An der guten Arbeit des Neu -

löllner Torworts scheiterten zunächst alle Versuche , Erfolg « zu er -

ringen . Der Sturm Neuköllns stattete wohl dem gegnerischen Tor

auch einige Besuche ab , konnte sich aber bei der guten Hintermann -

schast nicht durchsetzen . Bis zur Pause lag die Auswahlelf mit 2 : 0

in Führung . Das dritte und den Sieg sicherstellend « Tor fiel erst

zehn Minuten vor Schluß . Dann zeigten die Neuköllner einige ihrer

sehr gefährlichen Angriffe , die auch zum Ehrentreffen hatten führen

müssen . Unentjchlosscnheit vor dem Tor sowie die sichere Abwehr -
arbeit der Hinterleute vereitelten aber alles .

Die sonntägliche äerie .

Durch das Bezirkssugendtreffen des 4. Bezirks fielen alle Spiele

in Luckenwalde und Umgegend aus . Nur die nach Berlin angesetzten

Mannschaften traten an . Die Resultate sind : Lichtenberg I gegen

Eiche - Köpenick 2 : l>. Germania - Pankow gegen Woltersdors bei

Luckenwalde 2 : 3. Karow gegen Nowawes 2 : l>. Butab gegen
Vorwärts - Wedding S : 0. Reinickendorf gegen Schöneberg 1 : 1.

Weißensee gegen Zehlendors tt : 2. Borussia gegen Treuen -

Kriegen 4 : 4. Karow 2 gegen Neukölln 3 4 : ü. Germania 2 gegen

Weißensee 2 8 : l . Oberspree gegen Neukölln 2 Z : S.

V�lYicUocüUb
Städte - gegen NOrnbergmaiinschaft 11 : 7 .

Am Sonnabend spielte auf dem Urbanplatz die Städtemann -

schaft gegen die Nürnberger Mannschaft . Mit dem Anwurs der

Städtemannschaft begann sofort ein slottes Tempo , das auch schon

nach S Minuten zum 1. Tor für die Städtemannschaft führte . Die

Nürnbergmanns chait hielt sich dann eine Weile in der Städtehälst «

auf , der Mittelstürmer konnte bald den Ausgleich erzielen . In

einigen Minuten Zlbftand ging die Nürnbergmonnschaft mit 2 Toren

in Führung . Jetzt erst hatte sich bat Jnnenrrio der Städtemann -

sch- lft zusammengefunden und begann jetzt in gutem Abspiel und

schnellem Laus den Angriff vorzutragen . Der gefährlichst « Torschütze

war der Halbrechte , der mit der linken Hand schoß und darum den

Torhüter ständig überrumpelte . Innerhalb tO Minuten konnte der

Dtädtesturm die Torzahl aus sechs erhöhen . Eine Strafeck « oer -

wandelte der Mittelstürmer zum siebenten Tor , dem bald das achte

folgte . In der zweiten Halbzeit wurden die beiden Torwächter aus -

gewechselt und auch einige Umänderungen vorgenommen . E r g e b -

n i s: 12 Tor « der „ Städter " gegen 7 der „ Nürnberger " .
Das Innentrio der Städtemannschaft zeigte wieder gute Leistun -

den , bei denen der Mittelläufer sein Bestes hergab . Dasselbe kann
man auch von dem Mittelstürmer der Nürnbergmannschaft sagen .
Der Slädte - Rechtsauhen entwickelte sich aus seinen Posten nicht , erst
die Umstellung in der zweiten Halbzeit zeigte seine Kenntnisse . Die

Nürnbergverteidigung war leider nicht so aus dem Posten , wie es

nötig gewesen wäre , die Ersetzung des rechten Läufers in der zweiten
Halbzeit war ein Vorteil .

�IXA. C. - R. eKatta .
Auf dem Templiner See .

Die Motorbootregatta des Allgemeinen Deutschen
Automobil - Club hatte größeres Wetterglück als die „ Internationale "
von vor acht Tagen . Eine hohe stattliche Besucherschar verfolgte vom i

Regattahaus am Templiner See bei Potsdam die sehr interessanten
Rennen und an. den bewaldeten Ufern hatten sich Taufende und

aber Tausende Zaungäste eingefunden . Di « Organisation klappte

vorzüglich , nach den Startschüssen konnte man „ Sternwartenzeit " er -

Mitteln , der Ansager am Mikrophon verstand es , auch dem Ver -

ständnis des Nichtfachmannes Rennen und Boote näherzubringen .
Aus der langen Reihe der interessanten Rennen seien die bemerkens -

wertesten skizziert :
Zu einem schönen Matsch zwischen „ Sturmvogel Hl " und

„ Nioerder " wurde das Rennen der Tourenboote mit einer Ge -

schwindigkeit von 2S bis 32 Kilometern . Der Startschuß eittließ in

gefährlichem Gedränge elf Boote , aus denen sich alsbald Puppchen II "

seitlich freimachen mußt « , weil ihm die Wellen der anderen zu stark
zusetzten . Vis zur Kaputher Wendeboje hatte die Limousine « Sturm -

vogel " , die einen guten Start hatte , die Spitze genommen , nur mit
der Startverspätung gefolgt von „ Nioerder " . Die anderen Boote

mußten alsbald die Ileberlegenheit der beiden anerkennen , obwohl
sich unter ihnen auch mehrere gleichwertige besanden . Den Bor -

sprung konnte „ Sturmvogel " nur mit ülufbietung aller Material¬

vorteile holten , Eigner Dombois von „ Nioerder " verstand es gut ,
Fahrchancen auszunutzen und besonders immer aus den Kurven

einige Meter zu schinden . Die letzte Zielkurve brachte ihm soviel

Gewinn , daß nur noch «ine halbe Runde genügt hätte , ihn völlig

auflaufen zu lassen , so endete „ Nioerder " auf einem zweiten Platz ,
der ihm niehr wert sein dürste als der erste . Das Material hatt ' e
glänzend durchgestanden — mehrere Konkurrenten gaben auf .

Als schwimmendes Brausebad wurde „ Seelöwe II " bezeichnet ,
«in Cabriolet ganz neuer Konstruktion , der im Rennen der schnellen
Tourenboote von 32 bis 40 Kilometer mitfuhr . Er tonnte zwar
sein « Konkurrenten hoch schlagen , bekam aber dabei so reichlich

eigenes Wasser ins Boot , daß die Führer nur so trieften . Hier

scheint dem sonst erfolgreichen Konstrukteur die „glückliche Hand "

lahm geworden zu sein .
Rennrutscher , die Außenbordmotorenboote , machen wegen

der Art ihrer Fahrerei immer viel Vergnügen . Gestern hatten sehr
viel Boote gemeldet , aber nur drei Boote traten an : die anderen

halfen wohl nur das Programm fülle ». Im zweiten Lauf des ersten
Rennens rutschte gleich in der Startkuroe „ Efde " seitlich weg , seinem

Fahrer zu einem Bad verhelfend . Dabei konnte man feststellen , daß
die Beobachtung von den Rettungsbooten aus geradezu jämmerlich
war . Die Zuschauer hatten mit dem unbewaffneten Auge längst den

übrigens gut verlaufenen Unfall bemerkt , da erst sprach es sich auch
bei den Rettungsleuten herum . Der Wasserschutz war der erste da ,

seine Rettungsschwimmer brauchten aber nicht in Aktion zu trete ».

Don dem Motor des Gekenterten ist nicht viel heil geblieben , die

plötzlich « Abkühlung riß das Material völlig auseinander . In dem

Nennen selbst zeigte sich „ Frosch IV " , ein Seeschlitten , als der stark

überlegene , er beendet » die Runden nach Gefallen : von seinen Kon -

kurrenten hielt sich „ Pfeil " mit einem FZ . - Motor sehr gut . während
„ Efdes " Ersatzmotor nicht recht in Schwung kam .

Das schnellste märkische ( oder deutsche ?) Rennboot ,
der „ Bussard III " , machte einige Unierhaltungsalleingänge . Dabei

zeigte es sich, daß das aus Amerika importierte Boot so hervor¬

ragend gebaut ist , daß auch nicht ein Spritzerchen Deck und Inneres

benetzte . Dabei gibt der 20ö . PS - Kermath > Motor bei einem Benzin .

verbrauch von rund 4Z Litern vro Stunde und 250 » Touren fast
(i' i Kilometer her . _ _ _ _ _

M. I .

Nachmittag bei Riitt .

Walter Rlltts Pech hält weiter an : nur ctlva 1000 Besucher
hatten sich zu der gestrigen Veranstaltung , die die „ verregnete " des

Freitags fortsetzen sollte , eingefunden . Martinetti und auch Falck -
Hansen fuhren anderweitig . Engel und Steffens gesellten sich zu
Schömberg , Fricke und Rütt , um den Großen Preis zu holen .
Di « fünf Läuse wurden von Stesses , Schamberg . Engel , Schamberg
und wieder Engel gewonnen . Im Gesamtklassement hatten
Schamberg und Engel gleiche Punktzahl : ein Entscheidungslauf
brachte Engel den sicheren Sieg . In Fortsetzung der Nennen vom

Freitag fuhren Dcwolf - Tietz den zweiten Lauf des Jjerausforde -
rungskampfes . Resultat siehe unten . Weitere Worte über diese An -

gelegenheit zu verlieren , lohnt sich nicht . Im Rundenrekordfahren
fuhr Schamberg mit 18,3 Set . die best « Zeit des Tages . Erwähnt sei
noch das 130 - Runden - Einzelfahren , das mit dem Siegs D e w o l f s
endete . — Resultate :

Srafttt Peel » de« ZItit «. SI«na, r. L a u s : Stekk «, ZIlltt I Lg. , tzrick« 1 Lg. :
?. Laut : Schamberg , Frjckc 1 Lg. , Engel S Lg. : 3. Laus : Engel . Stek ! «
I Lg. . ZNUt 3 Lg. : k. Laus : Cchamberg , ssrickc 2 Lg. , Rlltt Reiscnstilrt - :
3. Laus : Engel , Stesses M Lg. Echambcrg 1 Lg. E c s a ni t : l . E n g e l ,
S linkte 2. Schambcrg . 9 P. : 3. Stefs «, 8 <ß. ; 4. grlcke . 5 P. : S. «litt ,
4P — «u»schelbs »g»s »I,ren : 1 Echitn - Wiesbade »: 2, Longardt - Berlm :
S. Steger . Zluasdnrg . Australlsck ' e« Ve>salgung »r «n»en sjj , Amateure :
k. Stbersf lötrlln . Weiß) : 2. S�onatb sVNE. 89) : 3. Stlniming ( Eintelsabrer ) . —
versolg »ng, «eai >«n: I. Dewols holt Tieg in 2: 54 ein . — Ruxdrn ZIelsrdlah - en:
1. Schambera 15,3; 2. Engel 13,8; 3. V- rnliard ltl . l: 4. Rlltt >3,2. — Vargabr -
sahre »! 1. Zylstrl s.V> Meter ) : 2. Schwemmler ( 70 Mater ) : 3. sseber (85 Meter ) :
4. Engel «Mal) . — löO. Rundeii . Einz - lsabreu - !. EVmoIf . ) 5 Punkte , 85: 3«! .8:
2 ?i »8. 9 P : 3. «ontorowie, . 8 P. ; 4. R. Solle , 8 P. ; 5. «ebzl - rl «. 5 P. :
6. Lehmann . 5 P.

_ _ _ _

_

Hindcnburg - Tag in Hoppcgarten .
Himmelt lou - Renncn . 1. Antesignans ttSrabsch ) : 2. Leitstern : 3. Quo » kgo

k- to : 20 : 10 . Plag : 14. 18. 17 : 10 . Ferner liefen : Ledum (4), HUnfelb .
Togmatiker , Eoengali , Shalimar , Hako, Momoz , Unskar . Mas , «Zleinseld ,
Mackvoran .

Mela »ie »>ennen . 1 Mangraoe ( O. Schmidt ) : 2. Puhl 3. Bentheim . Tot «:
10 : 10.

Hindrnburg - Rennen . 1. St . Robert IW. Printen ) : 2. Allenberg : 3. Liitven .
herz II. Toto : 87 : 10 . Platz : 45, 31, 27 : 10 . sserner liefen : ssarinelli (4),
Bockenbach (8), Barbar , Felir esto, Avanti , Gral , Geranium , Signora .
, Poei » der Diana . 1. Antonia ( Huguenin ) : 2. Balladolid ! 3. Atalonte .

Toto : 42 : 10 . Platz : 20, 93, 17 : 10. Ferner liefen : Laute (4), Ausnahme (5).
Quellendorf , IZriderun , Gelolei , Arabella , Dido .

silbern « Pferd . 1. Aver Pjeux ( H. Blume ) ; 2. Liederkranz : 3. Gero
Toto : 25 : 10 . Platz : 15, 20, 25 : 10. Ferner liefen : Munin (4), Bellae , La
Maro Na. Tarnschild . Anton Dorn II, fsaro . Irrlicht , Ordonno .

Note - Rennen . 1. Trust ( Ludwig ) : 2. Earo . Pube : 3. Elegie . Toto : 41 : 10 .
Platz : 18. 19, 30 : 10. Ierner liefen : Theokrit (4), Mefsala . Kasbek , Grola ,
Bineia , Selsenspitzt . ■-

Edderitz . Rennen . 1, Kriegfpiel ( Kreuz) : 2. Tell : 3. Römerin . Toto : 20 : 10.
Platz : 14, 10 : 10 . Ierner liefen : Sachse (4). Roderich , Edbo .

Turn - und Sporlwochc .
Die 6 . Induslriestaffel .

Die 6. Berliner I n d u st r i e st a f s e I , der Laus der Werk -

sportvereine , hatte schon in den frühen Morgenstunden des Sonntags
eine große Schar Sporibegetfierter auf die Beine gebracht . Nicht
nur in der Innenstadt , sondern auch in den Zlußenbezirken zeigte
sich reges Interesse der Bevölkerung , die ja bekanntlich den Auftakt

zu der eigentlichen Turn - und Sportwoche bildet .

Pünktlich um 9. 45 Uhr gab Oberbürgermeister Böß am Rai -

haus den Startschuß ab . Di « ersten 500 Meter , noch dicht bei -

einander , ziehen die ersten 31 Läuser davon . Am Brandenburger
Tor übernimmt die Dresdner Bank die Führung , in kurzen Ab -

ständen folgen Deutsche Bank , Osram , AEG . und die Bewag . Beim

Wechseln zwischen Läufern und Schwimmern an der Moabiier
Brücke stößt die Berliner Bertehrsgesellschoft I überraschend vor und
übernimmt die Führung . Ein ausgezeichneter Schwimmer von Peel
und Cloppenburg bringt jedoch seine Mannschaft an die spitze . Mit

erheblichem Borsprung jagt der Radfahrer nach dem Stabwechsel
davon . Die nachfolg « nden Fahrer von Osram , Siemens und Danat -
dank können aber nach kurzer Verfolgung aufholen und beim Wechsel
der Radfahrer und Läufer in Schwanenwerder gibt Osram als erster
den Stab an die Ruderer ab , dichtauf folgt Siemens . Damit war
die Staffel ziemlich sicher für Osram entschieden , zumal einer der

schönsten Konturrenten , die Deutsch « Bank , durch einen schweren
Unfall ihres Radfahrers aus dem Rennen siel . Osram bleibt weiter
an der Spitze , die Bewag liegt an zweiter und Siemens , der vor¬

jährig « Sieger , an drittes Stelle . In dieser Reihe gehen sie auch aus
dem Tiergartensportplatz durchs Ziel . Zeit der Siegers 1 Stunde

4v,50 Minuten . *
*

Im Rahmen der 7. Berliner Turn - und Sportwache trat der

Freie Kegler - Bund Deutschlands zusammeii mit dem
Berliner Sporttegler - Bund sowie dem Kegler - Aerband Oberspree
in der Sporthalle des Parkrestaurants Slldende mit einer großen
Sportschau an die Oessentlichkeit . Kegeln ist heute eine Leibes -

Übung wi « jede andere auch und dieser Sport erfreut sich einer

ständig steigenden Anhängerschaft . Zu der gestrigen Aeranstaltnng
lagen annähernd 2000 Meldungen vor und nur 500 Teilnehmer
fanden weg « » der Raum - und Zeitverhältnisse Benicksichügnng .
Das Hauptinteresse konzentriert « sich auf den M e i st e r r i e g « n -

M ä n n s ch a f t s k a m p f. Jede Mannschaft stellt « 10 Kegler , die
über acht Bahnen fe 25 Kugeln ( pro Mann 200 Kugeln ) schoben
Bier Stunden währte der Wettstreit , aus dem schließlich die F r e i e n

Kegl « r mit 14 408 Holz als Sieger hervorgingen , die beste
Einzelleistung zeigte Meier , der es auf 1404 Holz brachte . Außer -
dem kamen ein Einzelkampf , ein Zweimannschaststampf und ein kom -
binierter Mannschaftskampf zum Austrog . Die Veranstaltung kann
der Freie Keglerbimd Deutschlands als großen Erfolg verbuchen .

3m Danieulennisspiel Deutschland — Amerika siegten die Deut -
schcn 4 : 3 über Helen Wills , Miß Morill und Eroß .

Touriftenvereln „Di« Naturfreunde " , Zentrale Wie ». Abt . Zriedrichihain :
Dienslaa . 11. Juni , 20 Uhr, Litauer Str . 15, Lichtbildervortrag : „Mensch und
Technik ", — Abt. Lichtenrade : Dienstag , 11. Juni , 20 Uhr. Kaiscr - Wilhrlm -
Etrahc 73: „Erste Hilfe bei Erkrankungen " . — Abt . Narben - Dienstag . 11. Juni ,
20 Uhr. Sonnentzurger Str . 20, Lichtbildervortrag : „ Pom Ifcrgebirgc durch
da » Riefenaebirge nach DIatz", — Abt. Wedding : Dicnoiaa , 11. Juni . 20 llhi .
Turiner Ecke Seestrahe , Geschäflliche », Jugcndgruppe : 19 Uhr öetflr . 84. „ Pub
und Madel " . — Abt. Treptow : Dienstag , 11. Juni , 20 Uhr, Spielen in Treptow ,
Wief « 9. — Abt. Paulo « : Dienslag , 11 Juni , 20 Uhr, Nörfchstr . 14, außer -
crdcntliche Mltaliedcrversammlung .

Achtunq , Rllrnbergfahrer ! Alle Genossinnen und Geuoiscn , welche sich an
der Sondervorfllhrung zum Bundesfcst im Tanzriug bdciligen wolle », treffe «
sich heute , Montag , 20 Uhr , Turnhalle Treptow , Boucheste . 75.

Kartell für Arbeitersport und Körperpflege Lichtenberg . Die fllr heute an -
gesetzte Delegiertenverfammlung fällt aus .



Ideenloser Faschismus .
Zum fünften Todestag Matteotiis am - 10 . Juni .

Die Menschen vergessen schnell . Nor süns Jahren saß ein

fassungs - und haltloser Mann am Ministertisch in der italienischen
Kammer , der Anstiftung zum Morde beschuldigt und dieser Schuld

bewußt . Er versprach strenge Ahndung . „ Nichts soll ungetan

bleibe », die Sache zu klären , die Schuldigen zu verhasten und der

Justiz zu übergeben . " Er war so unsicher , daß sich seine Freunde für

ihn schämten . Mit der Zeit wurde Mussolini ruhiger : mit dem

Entschluß , seine Wertzeuge nach Bedarf preiszugeben , erwachte der

alie Charlatan in ihm . „ Die Regierung hat ein unendlich ruhiges

Gewissen, " jagte er am 15. Juni . Am Abend desselben Tages

empfing er die Witwe des Ermordeten , der er die Hoffnung aus -

sprach , ihr den Gatten zurückzugeben . Vorher hatte er sich genau
versichern lassen , daß die Leiche so oerscharrt war , daß ihre Auf¬

sindung nicht befürchtet werden brauchte .

Fünf Jahre scheinen eine sehr lange Zeit zu sein . Sie scheinen
alles heruntergespült zu haben : die schlotternde Angst und die freche

Lüge , zusammen mit dem Gedächtnis des vergossenen Blutes . Musso -
llni ist der „ Mann der Vorsehung " , und der Papst ruft auf ihn den

Segen des Himmels herab . Und von der Stätte der Quartarella , wo

die Mörder die Leiche verscharrt hatten , haben die Faschisten die

Inschrift entfernt : „ Selig sind , die um Gerechtigkeit willen verfolgt
werde » : denn das Himmelreich ist ihrer . " Di « Witwe Matteottis ,
die diese Worte der Bergpredigt gewählt hat , ist eine gläubige Frau .
Aber was ist ihr Glauben gegen die erleuchtete Inbrunst , mit der

Mussolini mit dem Allmächtigen verkehrt ? Dieselbe Miliz , die sich
bei der Uebersührung von Matteottis Leiche nach Rovigo , kraft einer

von der Witwe erzwungenen Bedingung , von den Bahnhöfen und

Strecken verkriechen mußte , sie wird heute al « die „glorreiche Garde

der Revolution " in der Kammer geehrt . Ja . ja , süns Jahre sind
eine lange Zeit . . . .

Und doch ist in diesen fünf Jahren etwas starr und wandellos

gebliebe », mie «ine von der Lava überraschte Gestalt . Das ist die

geistige und sittliche Welt des Faschismus gegenüber dem sozialistischen
Gedanken . An ihr sind die fünf Jahre spurlos vorübergeglitten .
Sie steht heute noch da , wie an dem Tage , wo sie die Schergen gegen
Matteotti schickte : »och heute würde sie der gleichen Situation mit den

gleichen Mitteln gerecht werden . Der Faschismus ist so wohlgesittet

geworden , daß er überall Zutritt hat bei den Bankiers von Boston
und New Pork , wie in den Sakristeien der Kirche und den Lehrsälen
der Jesuiten . Soweit er aber einen Gehalt ethischer und

gedanklicher Art zu haben sucht , den er dem Sozialismus
entgegenstellt , steht er nackt und bloß da , in derselben primitiven
Hilflosigkeit , die nur die eine einzige Waffe kennt : Gewalt , um
das gefürchtete Wort im Blute zu ersticken .

In diesen fünf Jahren hat sich der Faschismus mit allen mög -
lichen Mitteln ausgestattet , um sich zu festigen : er Hab die Presse ge -
knebelt , die Parteien aufgelöst , die Verfassung ausgehoben : er hat

Zwangsdomizil , Spezialgericht , Todesstrafe und den Frieden mit dem

Papst . Dem großen Machtapparat fehlt nur das eine : ein Zweck , ein

Inhalt , eine Idee . „ Wir wollen Italien regieren " hat Mussolini
einmal auf die Frage nach feinem Programm geantwortet . Darüber

ist er nicht hinausgekommen . Ein starker Staat soll Italien werden ,
aber esistüberhauptkeinStaatimmodernenSinne ,
in dem das Gefühl der Solidarität aus der Rechtsgleichheit ,
noch mehr als aus der Genieinsamkeit der Interessen entspringt . Sein

Nationalgefühl soll erstarken , aber dabei wird es von allem möglichen

Wesensfremden überwältigt . Man meint immer , der Faschismus

sei uritalienisch . Er ist das so wenig , wie Mussolini den physischen
Typus des Italieners darstellt . Die überrumpelnde Kraft des

Faschismus lag gerade darin , daß er sich aus seelisch volksfremde
Elemente stützt , auf solche , die bei normaler Funktion des Staates

am Rande der Gesellschaft leben . Daher jene Pöbelhastigkeit und

feige Roheit in einem wegen seiner Urbanität und Ritterlichkeit be -
kannten Volke . Wo soll nun der Faschismus eine Idee hernehmen ?

Aufteilung der Herrschaftsrechte und des Reichtums eines Landes

unter «ine Partei ist kein « Idee . Und wo soll er einen Bewegung ? -
antrieb hernehmen , nun die gepriesene Dynamik des Bürgerkrieges
fehlt ? Und wo eine Richtung , da doch sein eigentlicher Zweck , die

Wahrung des persönlichen Machtbestandes der Seinen , weder vor -
warts weist noch zurück , sondern sich in ewigem Kreise schlängelt , wie

der Lauf eines die Herde umkreisenden Hundes ?
Von einer höheren Warte als der de - Journalisten wird dereinst

der Historiker die Situation überschauen , in der die Inhaber der

äußeren Staatsmacht Italiens so nackt und bloß waren an ideellem

Besitz , als wären sie unter Räuber gefallen . Derselbe Wahn , der den

Faschismus hat glauben lassen , man könne eine Idee töten , wenn

man nur die Leute bezahlen kann , die einem ihrer Träger ein Messer

in die Brust stoßen , derselbe Wahn treibt seit fünf Jahren die

herrschende Clique Italiens zu immer neuen Versuchen , einer Idee

Leben zu geben . Denn darin ist der Faschismus wie ein Irrer , der

das Bewußtsein seiner Krankheit hat . Mussolini weiß sehr gut , daß

die von ihm geführte Bewegung irgendeinen ideellen Gehalt braucht ,

und er probiert ganze Mustersendungen von Weltanschauungen durch ,

ob nicht etwa eine passen sollte , als wäre sie selbstgezeugt und nicht

von außen bezogen . Die Idee des Uebermenschen hat man versucht

und sie paßte ausgezeichnet , aber vor lauter Uebermenjchlichkeit kam

man noch unter den Hund . Augenblicklich versuch ! mans mit Kirchen - ,

glauben und Dogma , aber das hat nicht den Vorteil der Originalität .

„ Für Europa und gegen Amerika " ist eine Losung , neben der sich

auch „ Anti - Europa " gut ausmacht . Mussolini will seine Jünger aus -

senden , daß sie der Welt sein Wort verkünden , nur weiß er noch nicht ,

welches .
Es ist eine groteske Situation . Dieselbe Angst vor der Idee ,

die zum Morde an Matteotti führt « und die Angst vor der Ideen -

und Jdeallosigkeit leiten noch heute den Faschismus , oder vielmehr

sie lähmen ihn , sie nageln ihn an . Wenn wir dabei von einer

Nemesis reden , so nicht in dem Sinne , daß eine verruchte Tat durch

Verbannung aus der Welt des Ideals ihre Ahndung findet . Es

handelt sich überhaupt nicht um Ursache und Wirkung , sondern um

Entfaltung eines und desselben Kerns . Dieselbe Machtorganisation ,
die Matteotti vor fünf Jahren töten lassen mußt « und ihn heute noch

töten lassen würde , ist unfähig sich und dem Lande einen ideellen

Gehalt zu geben , weil alles , was an ideellen Werten im Lande

lebendig ist , im Widerspruch steht zu dieser Machtorganisation . Ideale

sind doch die Projektion vorhandener oder zu schaffender Möglichkeiten

durch den Lichtschein des Wunsches : sie sind belebend und fruchtbar ,

soweit sie das Streben des einzelnen auf etwas Ueberindividuelles

richten . Aber sie haben das Individuum und wirkliche Wünsche und

Möglichkeiten zur Voraussetzung . Wo sollen Ideale in einem Regime

hrekommen , das für die große Masse nur Pflichten der Unterwürfig -

keit und des Vertrauens auf die Weisheit der Führer kennt ? Die

Mass « hat da kein anderes Ideal , als sich aufrichten zu dürfen , um

sich wenigstens das Leben auf eigene Fasson zu gestalten — also steht

sie außerhalb des Faschismus . Und wenn die Führer eine ergebene

Masse anstreben als sicheres Piedeftal , dann haben sie etwas , das sich

freilich durch Miliz und Zwangsverschickung innerhalb des Faschis -

mus verwirklicht — nur ist es eben kein Ideal . Das Volk als Herds ,

von fetten Hirten gelenkt , von bissigen Hunden zusammengehalten ,

ist kein Ideal , sondern nur eine — je nach dem Standpunkt — geseg¬
nete oder verwünschte Realität .

Es häufen sich die Jahre . Verbrechen verjähren , Geldschränke

füllen sich. Von einem Orkan der Entrüstung bleibt kaum eine ver -

blaßte Erinnerung . Mit der Zeit kann der Faschismus ein salon -

fähiges Regime werden . Nur eins kann er nicht , und wenn er noch

fünfmal fünf Jahre dauern sollte : das in seinen Bannkreis ziehen ,
was er in Matteotti töten wollte : die Idee .

Verantwortlich für die Redaktion : Fra », itlüh ». Berlin : Än, eigen : Tb. El»<r «.
Berlin Verlag : Vorwärts Verlag G. m d. S. . Berlin . Druck: Vorwärts Buch-
druckcrei und Verlagsanstalt Paul Einger & Co. . Berlin EW Sä. Lindcnstraste Z.
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Theater ,
Lichtspiele usw .

Montag , 10. 6.

Staats - Oper
Unter d. ■Linden

A. - V. 149
20 Uhr

Der Barbier

von Bagdad

Staais - Oper
. Am PI . d. Republ .

R. -S. 134
19' 2 Uhr

Don
Giovanni

Montag , 10. 6.

Stadt . Oper
Bismarckstr .

19' /2 Uhr

GesMoueDE

VorstEllBDi

Staats . Sdiauspli .
am Ceixiarmenmarkt

R. - S. 43
20 Uhr

Staat!. Schüler-Theater, Cbarltb.
20 Uhr

Der Friseur von Roßlagen

scai - ä
8 Uhr BS Barbarossa 9256

Q' Hanion & Zambuni
und die weiteren AUrakilenen

K« > trlaer
Alex. 8068 —88

Tägl. 5u. 815: lntern . Variet6
Vorverkauf stets für die
laufende Woche Inkl . Sonntag

Renaissance - Theater
hardenbergstr . 6.

Tel. - Sie. nui. C 1. 0901 und 2913/84.
I 8' , Uhr raollfll SV- Uhrl

IDie heilige Flamme !
Kegie : Gustav Härtung .

WinJet
★ Qarrem

[B

Uhr » Zentr . 2818 » Baadien eriauht

Bob Fisher singt : „ Sonny Boy
Bon John Jazz - Cirls ,
Antonet A Baby und woltoro
Varlet « - Neuhellen .

• ' « in « CASINO- THEATER • ' / - " "

Lothringer Strage 37.
Unwiderrufl . nur noch bis 16 . Jnni

. . NldtMer von tseruZer "

Für unsere Leser :
Gutschein für 1 —4 Personen

Fauteuil nur 1. 15 M. , Sessel 1. 65 M- ,
Sonstige Preise : Parkett u . Rang 0. 80 M.

Rose - Theater
GroBo Frankfurter Str . 132 .

TSglicb 8. 15 Uhr .

Komödie in 4 Akten v. H. A. Kiltn
CartenbUhne :

Täglich 5,30
Konzert und Bunter Teil ,

8,15 Uhr
E > n Walaccrrdraum

Sommer - Garten - Theater

Berliner Prater

, N 58, Kast - AIIee 7-9. Tel . Hb. 2246
i Gr. Aussattungs - Revue - Operetle

! Wie einst im Hai j

[ von Bernauer und Schanzer . |
i Musik von Walter Kollo . (
i Ausserdem ; Gr . Sksfsdi undVarlglfi . i
I Anfa »igKonzert4 . 30 . Sketsch und l
i variet « 6 Ufir. Oparetle 8. 30.

ieeeeeeeeeieeeeeeeee

Lessing -Theater
Tägl ich

8b« Uhr

Hb betrüg ' Didi
nur aus Liebe

Ein Stück mitMu -
sik nach Verneuil .

Thealer am
Nollendorrplatz
Täglich 8' / . Uhr

Die Männer der
Manen

Operette in 3 Akten
v. Walter W. Goetze

VolKsbtthne
lheater amBlIofglali

8 Uhr

Berlin , wie es
weint u. lacht

Thalia - Thealer

B' h Uhr

Pfarrhaus -
KomOdle

Staatl. Sdiiller - Tb.

8 Uhr

Der Friseur

von Rofllagen

Theater am
SdUffbauerdamm .

Norden II 41 u. 281
Täglich 8 Uhr

Drelgrosdien -
Oper

Neuer , Velelti .
Linnen. Lvavsky.
Stecke )

Deatsdies Theater
D. I . Norden 12 310
T' iiUs Ende geg . 11

Die Fledermaus
Komische Operette

in 3 Akten .
Neubearbeitet von
Carl Rössler und

Marcellus Schiffer .
Musikv . Joh . StrauB .

Regie :
Max Reinhardt

Kammerspiele
D. I . Norden 12 310
S' /zU. Endenach 10

Autgang nur für
Herrschatten
Kleine Komödie

von Siegfried Geyer

Die Komödie
J 1 Bisrnck . 2414/7516

Ende geg. 10l/aU.

Der Mann, der selten

Hamen änderte
3. Akte

von Edgar Walace .
Regie ; HeinzHilpert

Lustspielhaus
Tägl . SV« Uhr

Arm wie eine
Kirchenmaus
Skidelsky , Flink ,

Bcrisch u. a.
Rundfunkhörer

halDs Preise .

Thalia - Tbeater
Omdeoor Str. 72- 73.

8' / » Uhr

PiarrbaDSkoinöiiie

Bamovsky- Bohnen
Theater in der

KOniggrätzer Straße
Täglich SV« Uhr

Rivalen

Komödienhaus
Täglich 8V4 Uhr

Cbarleys Tante
mit Curt Bois .

Berliner Theater
Direkt - Heinz Herald
CharlottenstraSe 90

A. 7. Dönhoff 170
8' / «. Ende 10V« Uhr.

Zum lernen Mal«

Die tont franktnrter
von Carl Rössler

Regie : Enoea Hoben .

Dienstag
Zum ersten Male

Vit Uhr Vit Uhr

Reporier
( The Front Page )

Regie : HeinzHilpert

Trianon - Th .
Täglich 8t/ . Uhr

Sonntag 3>/z u. 8V-
fiastsptel der Teoern -

seer ttanenmSbne
Die

3 Dortheiligen
Ein toller Schwank
Preise : 2. 3,4,5 Mk

usw.
Rundfunkhörer

halb ? Preise .

Theal . u. Westens
TäglichS ' / . Uhr

Sonntag 3' /> u. 8' / .
Frau Leuars Wellet

lOlf!

FriederiKe
Telephon Steinplau

0931 u. 7180

Kleifles rheaier
Täglich SV. Uhr

NBB» «" tro ( keD ?
nait <ni AntriUniuki

von Frank Green .
Musikalische lllust

Fr. Holländer .
Regie : Fr . Frfedmann -

Frederidi .

DUeh. KQnstler - Th.
8V. Uhr

prosit aipsy
Operette v. Gilbcrt
Agnes Esierhazy

Frilz Scholz
Rundfunkhörer

Italhe Preise

Planetailnm
— am Zoo - —

Verlang. Judiiantka eritnli
B. 5 Barbarossa 5578
16 bis Sl Uhr Bildtr -

auMtillung
19 bis 19' / , Uhr Dar

Abendhimmel
20' ' . Uhr Die Weltall

im Lichtbild

Metropol-fh.
Festspiele 1928

Tägl . 8' /« Uhr

Blaubarl
Operette

von Offenbach

KOIhe Dorsch
Leo Slezak

Tbeai . am Konn. Tor
Kottb . Str . 6
Tägl . 8 Uhr

Eitte -
sanger
Die Innl -

Sensallon :
. Kerl n

Hers groleLosI "

Slflcilco ist stärkend ,
erfrischend , bekömmlich , da aus

bestem Zucker und naturreinen
tfruchtaromen hergestellt .

Uabomb n. bah »eil
OoMmrar » . StortifcAKrilaar O. m. b. H. Lamb -

baroor «Boa «- 7. Ua * utöt 4703 / K6b last . 1 « M

Reichshallen . Theaier
Allabeadlia OD Uhr

Sicfflncr Sander
u. a. ; „ Sine llachl

lim Xalswelnkeller "
Sommerpreise :

00 Pf. bU 1 M.4VS �Dönhoff - Brettl :
( Saal und Garten )

VarloM - Konzort — Tanz .

m. iii Kapitän -
Kautabak
schmeckt mir doch am besten !

Pampen
frMä Böhrcn , Fllte
j fS - A Ersatzteile

/fj PnielUta oratl

HoDIaoUo.
Pumpenfabrik

BERUH H 68,
lileiduiiilorler Str. 95

Bluraeuspenden
ieder Ärt

iefert preiswe r i
Paul Golletz
vorm. Roben Meyer
MariannautraDe 3
Ecke Naunqnftrage

Amt Morizpf 103 03

ümfl Salzuflen
JVer * . kHAeuma . Jterven

. Cufttvcüc , Frauenleiden
Prospekte durch Reisebüros u. Bodeverwaltung '

. . Lesdau ' s

Korbmöbel
ViHnftli Fanten

Aparte Muster
Mäßige Preise

Vrrbtittn a. Vftkail
Neukölln

litiminibantr. 20 elf
Hermannstr . 10
Famat Fl ü- at . Ni«

Verkäufe
Berei »»- , Sport - , (Zestadzeichen laut

Musterpreislifte . Petlch , Niederschäne »
weide , Nällnischeftr . 58.

FUsdel

Möbeltäufer
merfe «rebit

und bar
Möbelba , ar ,

probe Auswahl ,
Heine Preise !

Beifpietr :
Schlafzimmer 455. Speise , immer 545,
Kerren , immer 260. Spiegelschränte 118.
Anrichletüchen 75. tlleiderschränke 48,
Öol,bettsteüen 48, Ehaifelongue » 28,
Metaübetifteüen 26. Auflegematrapen 18.
Sonstige Möbel entsprechende Preife .
Teilaolilung ausschlagsrei . Wochrnraten .
Monatsraten . Kieme Anzahlungen .
NaOa- Rabatte bis sehn Prozent , ftvebite
bis zwei Jahre . Mäßige Zinsen . Neu-
köün. Lermannplatz 7; Steglitt , Schloß -
straße 107; Belle - AlTonce - vtrab « 95,
Untergrund - Bahnhof •

Patentmatrahen . Primisstma " . Metall -
betten , Auflcgematraben . Chaiselongues .
Walter . Stargarderstraße achtzehn . Nein
Laden

Musikinstrumente

Linlptaao ». überaus preiswert . Ptano -
fadril Link. Brunnenstrabe 35. '

Fahrräder

Teilzahlung , kulante Bedingungen .
iZadrikprcise . nur Qualitätsräder , nähr .
radbau . Wima" . Ackerstrage dreistig .

Keufgesiiclie
Zahnqebisse , Platinabfälle , Lötzinn ,

Blei . Quecksilber , Siwerschmelz «, Wold-
schmelzerei Chriftionat , Söpenickcr .
straße 39 (Haltestelle Adalbertstraße ) . '

Vermietunge 2
Wohnungeh

2», 2,/n-, 3' , z �. . Iimmer - Reubanwoh '
nunflcn in öirschgarten . Rummelsburg ,
�arlsüorst und Reinickendorf . RUcknahl»
barer Bauzuschuß 500 M pro . �i»n?tor .
Beziehbar Frühjahr b929. Wohnraum ,
Belle - Alliance - Str . 79 Beramann 6394.

Kergmsnn
färbt i

wäscht !

über TO Filialen in Groß - Berlin fSifliSt !

Ihre leichte

( ommerkleidung

bedarf jetzt
der Reinigung
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